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Die gestohlene Kultur.
Als der Kriegsminister , dem die ganze Kultur gestoh¬

len werden kann, wird Herr v . Falkenhayn in der Ge¬
schichte fortleben . Es hat sicher seine bedenkliche Seite , ein
(minder glückliches Wort , das einem Redner in der Hitze
ldes Gefechts entfährt , zum Schlagwort zu machen und es
seinem Urheber für alle Zeit als Persönlichkeitsstempel
aufzuprägen. Aber dieses Verfahren hat seine Berechti¬
gung, wenn das scheinbare Zufallswort so ganz dem Wesen
und Charakter seines unbedachten Schöpfers entspricht ,
wie es hier der Fall ist.

Herr v . Falkenhayn handelte, wie er glaubte , als vor¬
sichtiger Mann , indem er seinen frommen Wunsch gegen
die Kultur mit einem Bündel von Bedingungen um¬
wickelte, die er nachher als nicht existierend erklärte . Ja ,
wenn es wahr wäre , daß unsere Kulturfortschritte es dazu
gebracht hätten , daß wir nicht mehr mit demselben Ver¬
trauen aus unser Heer in den Krieg ziehen könnten, mit
dem unsere Väter auf das Heer im Jahre 1870/71 sahei ' .
d a n n kann dem Herrn Kriegsminister „die ganze Kultur
gestohlen werden"

. Aber da glücklicherweise die Voraus -
setzung nicht zutrifst , trifft auch die Schlußfolgerung nicht
tzu, und das deutsche Volk darf mit höchster militärobrig -
Mlicher Genehmigung feine Kultur behalten. Immerhin
'bleibt es dabei, daß der Kultur als Selbstzweck die Be¬
rechtigung abgesprochen und ihr nur ein interimistischer
Erlaubnisschein ausgestellt wird , solange und insoweit die
pp. Kultur die höheren Zwecke des Militarismus nicht
gefährdet .

Ganz so einfach , wie der Kriegsminister meint , I -cgt
Indes das Problem nicht . Eine eindringlichere Unter¬
suchung würde zu dem Ergebnis führen , daß die Kultur
zwar die wirkliche Verteidigungsfähigkeit des Volkes in
höchstem Maß : steigert, daß sie aber dem Militarismus ,der mit jener Fähigkeit keineswegs gleichbedeutend ist,
erheblichen Abbruch zu tun wohl geeignet ist . Die Kultur
steigert die Verteidigungsfähigkeit des Volkes nach der
technischen wie nach der psychologischen Seite hin : sie
macht die Verteidiger geistig leistungsfähiger und verstärkt
ihren Antrieb , flch gegen jeden Angriff zur Wehr zu setzen .
Auf der andern Seite aber ist die Kultur der Todfeind
aller Kriegslust , aller militaristischen Renommage und
jedes Kadavergehorsams , und je weiter sie forffchreitet,
desto unmöglicher wird es den Machthabern, das Volk in
Waffen als ein bloßes Werkzeug zu behandeln, das in
ledem Augenblick für ihre Zwecke zum Gebrauch steht .

Die Besorgnis des Herrn Kriegsministers vor den
Fortschritten der Kultur ist danach durchaus gerechtfertigt,
und die großen Redensarten , mit denen er sie verscheuchen
will, vermögen den Tatsachen nicht standzuhalten. Sein
Wunsch aber , daß ihm die ganze Kultur gestohlen werden
möge , ist echt , er kommt aus dem Herzen, und er ent-
spricht ganz der Gesinnung , deren Bekämpfung sich die
Sozialdemokratie zu einer ihrer wichtigsten Aufgaben ge¬
macht hat.

Auf Schritt und Tritt begegnen wir jener Gesinnung,
die die Erhaltung der sogenannten Kriegstüchtigkeit als
höchsten Zweck des gesamten Volkslebens preist. Leute,
die ihrer Stellung nach nicht die geringste Aussicht haben,lemals selber in die Schützenlinie zu kommen , schwärmen
bon dem glücklichsten Tag im Leben des Soldaten , an dem
das Signal „Marsch ! Marsch ! " geblasen wird . Dieser
glücklichste Tag im Leben des Soldaten ist aber der unglück¬
lichste Tag im Leben der Völker , er ist ein Tag , der über
Millionen körperliche Qual , Not und Verzweiflung bringt ,
er ist ein Tag , der in der Kriegs geschichte glänzt, aber
m der Kultur geschichte ein dunkles Blatt bildet. Der
furchtbarste Feind , der unerbittliche Zerstörer der Kultur
ist der Krieg.

Eine Kaste , die an nichts denkt als an den Krieg und
die letzten Endes den Krieg wollen muß , weil auf ihm
allein ihre Daseinsberechtigung und ihr gesellschaftliches
Ansehen beruht , kann also keine Freundin der Kultur sein .
Das Berufssoldatentum ist, solange die Völker rüsten
Müssen , unentbehrlich, auch ein Milizsystem, wie es die
Sozialdemokratie will, würde darauf nicht völlig verzichten
können. Aber dieses Berufssoldatentum , oder , was noch
schlimmer ist , der Geist dieses Berufssoldatentums darf
un Staate nicht vorherrschend sein , wenn nicht aller Kul-
mrfortschritt den schwersten Schaden erleiden soll.

Der Fortschritt der Kultur , der sich am stärfften in dem
Wachstum der internationalen Arbeiterbewegung aus -
Mckt, hat jetzt schon die Kriegsgefahr stark vermindert und
damit die Machtstellung der Offizierskaste erschüttert.
Koch fünfzig Friedensjahre , und die Welt wird fragen ,
kvoher die Herren in der Uniform den Ueberschwang ihres
Standesbewußtseins hernehmen und woraus sie ihr Recht
herleiten, das Volk zu regieren . Darum das Freuden -
Seschrei in der gesamten militärischen Presse, wenn irgend¬
wo in einem Winkel des Erdballs — am Balkan oder in
Mexiko — scharfe Schüsse fallen, daher das ewige Andie-
^ anbmaien aller möglichen und unmöglichen Kriegsge-

künstliche BerbreiLwsa aller internationalen

Reibungsflächen , die Neigung zur Verschärfungaller inter¬
nationalen Konflikte.

Der Militarismus ist kein Diener der Kultur , der in
bescheidenem Gehorsam wartet , bis die Herrin ihn ruft , sie
zu beschützen, sondern er fühlt sich selber als Herr der Welt,
zum mindesten der schwarz-weißen, und er will seine
Herrenstellung behaupten , möchte auch die Kultur darüber
zum Teufel gehen .

Wir Gegner des Militarismus , wir Sozialdemokraten
fassen es anders auf . Uns dünkt, daß nur das Volk ein
Recht hat , sich in der Welt zu behaupten, das in rastlosem
Eifer seinem eigenen Fortschritt und dem Fortschritt der
ganzen Menschheit dient . Ein Volk , das keine Kultur zu
verteidigen hat , hat nichts zu verteidigen. Dem letzten
Ideal des Militarismus , der plumpen physischen Kraft , die
gedankenlos über Leichen und Trümmer schreitet , setzen wir
das Ideal einer zum Höchsten gesteigerten sittlichen Volks¬
kraft entgegen, die sich ihrer Bedränger von außen und
innen zu erwehren weiß. Zwischen dieser Auffassung und
jener eines Kriegsministers , dem unter Umständen die
ganze Kultur gestohlen werden mag, kann es schlechthin
keine Verständigung geben .

„Es ist die Stunde gekommen,
daß wir zumAngriff übergehen"

Der Herr Generalsekretär Adam Stegerwald ist
es, der diese Parole gegen die Sozialdemokratie und ge¬
gen die freien Gewerkschaften auf einem am 3. Mai statt¬
gefundenen christlich-nationalen Arbeiter - und Jugendtag
in Aschaffenburg in den Saal hineinschrie . Und
eine weitere Anzahl Redner , darunter Geistliche , beteten
ihm, wie der Festbericht des „Beobachter am Main " mit¬
teilt , diese Parole kräftig nach. Solche Kundgebungen
sind nichts neues mehr , aber daß Herr Stegerwald gerade
jetzt nichts Erhabeneres und Wichtigeres kennt, als die
christlich-nationalen Arbeitervereine und Gewerkschaften
zum Sturm gegen die sozialdemokratischen Klassengenos¬
sen aufzurufen , ist sehr bemerkenswert, muß aber seine
Gründe haben . Er und die ihm zur Seite stehende geist¬
liche Assistenz haben nach den vielfachen Vorkommnissen
im katholischen Lager , vor allen Dingen nach der übel¬
wollenden Stellungnahme katholischer Kirchen¬
häupter den christlichen Gewerkschaften gegenüber wohl
ganz besondere Ursache , zu zeigen, daß ihnen jede Klassen¬
solidarität zwischen christlich-nationalen und sozialdemo¬
kratischen Arbeitern ein Greuel ist. Ist doch Herrn Ste¬
gerwald und seinen engeren Freunden in der christlichen
Gewerkschaftsführung noch vor wenigen Wochen das Un¬
glück passiert, daß ihnen der Schweizer Bischof Schmidt
von Grüneck nachwies, daß sie den kirchlich -korrekten Bo¬
den unter ihren Füßen verloren hätten , eine Meinung , die
mit dem Bischof die meisten seiner .

Amtsbrüder
teilen . Und der Papst auch. Die moralischen Nieder¬
lagen » die besonders in den letzten Monaten die christ¬
liche Führersippe im Reich der katholischen Glaubensge¬
meinschaft erlitten hat , sind der erste Grund , daß Herr
Adam Stegerwald den Kreuzzug gegen die sozialdemokra¬
tische Arbeiterbewegung als die wichtigste Aufgabe der
christlich-nationalen Arbeiter ansieht. Ein weiterer Grund ,
daß er so heftig in die Kriegstrompete bläst, . ist, daß ihm
in der Gegenwart viele Helfer erstanden sind.

Nicht nur die christlichen Gewerkschaftsführer, sondern
auch die schlimmsten Scharfmacher sehen die Zeit für ge¬
kommen , um mit besonderer Gewalt über die Sozialdemo¬
kratie und die freien Gewerkschaften herzufallen. Die
kapitalistischen Arbeiterverächter wittern Morgenluft ; sie
haben eine feine Nase für das , was in der jüngsten Ver¬
gangenheit in der christlichen Arbeiterführung vor sich ge¬
gangen ist . Die Gesinnungsgemeinschaft der Scharfmacher
und der christlichen Arbeiterführer kommt also nicht von
ungefähr . Jetzt oder nie , heißt es bei ihnen ! Und auch
die Regierungen und Behörden teilen diesen Standpunkt .
Daher die Politischerklärung der freien Gewerkschaften ,
der rigoros gesteigerte Kampf gegen die freie Jugendbe¬
wegung , die Hetze gegen die Arbeiter -Sportverein usw .
Wo alles mit Berserkerwut auf die sozialdemokratische Ar¬
beiterbewegung einschlägt , wird doch die christliche Gewerk -
schaftsführung nicht hintenan marschieren .

Auf sich selbst heraus kann die christliche Gewerkschafts -
bewegung nichts werden , das beweist ihre jämmerliche
Entwicklung in den zwanzig Jahren ihres Bestehens. Sie
bedarf der Protektion , woher sie auch kommen mag . Mit
Hurrah und Beifallsstürmen heißt man die kapitalistische
Arbeiterfeinde und die Vertreter der Reaktion auf den
christlich-nationalen Arbeiterkongressen willkommen , pro
stituierend wirft man sich allen bürgerlichen Parteien , von
denen die Arbeiterschaft nicht das geringste zu erwarten
hat , an den Hals , jubelnd registrieren die Arbeiterfeinde
einen Streikbruch der christlichen Gewerkschaften nach dem
anderen . Ein christlicher Verrat löst den anderen ab , und
als alles das den finsteren Gewalten in der katholischen
Kirche immer noch nicht genügte, als diese sich jede , bis¬
her hier und dort noch auftretende selbständige und für
die Arbeiterschaft nützliche Regung verbaten, da beugte

sich die christliche Gewerkschaftsfllhrung auch diesem Wil¬
len. Auf den Kirchenapparat kann die christliche Gewerk¬
schaftsbewegung nicht verzichten, denn was wäre sie ohne
die kaplanokratische Mitarbeit . So eifern denn die Ste¬
gerwald und Genossen drauf los , damit die katholischen
Kirchenoberen ihnen die bisher vielfach vorenthaltene
Gunst zuwenden. Am besten und ehesten hofft man sie
zu erhalten , wenn man auf die vorwärtsstrebende sozial¬
demokratische Arbeiterschaft loshackt .

Der Herr Generalsekretär vergißt nur , daß , wer die
Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften bekämpft ,
gleichzeitig der gesamten Arbeiterschaft schadet. Er sagt
es an anderer Stelle seiner Rede selbst, daß „ohne die
Gewerkschaftsbewegung ein Messer ohne Klinge" wäre.
Er kann bei dieser Wertschätzung unmöglich die christliche
Gewerkschaftsbewegung allein im Auge gehabt haben .
Für die deutsche Arbeiterschaft hat diese christliche Bewe¬
gung doch nur da einen Nutzen gehabt, wo sie im Schatten
der großen freien Gewerkschaftsverbände ihre Erfolg mir
erzwingen konnte. Was dann noch die christlichen Ver¬
bände für die Arbeiterschaft leisteten, ist wieder zu nichte
gemacht worden durch die fortgesetzten Tarif - und Streik -
brechereien . Ja wir stehen vor der Tatsache , daß durch
die nun schon seit Jahren geübte christliche Gewerkschafts¬
taktik viele gewerkschaftliche und politische Erfolgmöglich¬
keiten in Frage gestellt sind , sodaß sich die christlich-na¬
tionale Arbeiterbewegung als ein starkes Hemmnis für
den kulturellen und wirtschaftlichen Kampf der Arbeiter
erweist . Das haben die alten natürlichen Feinde des
Emanzipationskampfes der Arbeiterklasse bald entdeckt.
Und daher stammt das Wohlwollen, das Regierungen und
Behörden , sowie alle reaktionären und arbeiterfeindlichen
Parteien und Gesellschaftsschichten bis heran zu den
wüstesten Scharfmachern den christlichen Gewerkschaften
entgegenbringen . Auch der Klerus sieht schließlich ein,
daß diese Organisationen trotz der ihnen nach kirchlicher
Aufastung noch anhaftenden Mängel doch gut genug sind,
um als Sturmbock gegen das ernstlich kämpfende Pro¬
letariat zu dienen.

„Es ist die Stunde gekommen, daß wir zum Angriff
übergehen" . Jetzt , wo im arbeiterfeindlichen Lager alles
zusammensteht, um weitere sozialpolitische Maßnahmen
zu verhinder , wo das Koalitionsrecht und Vereinsrecht der
Arbeiter geschmälert wird , wo die beutegierigen Junker
und Großindustriellen nach erhöhten Zöllen schreien und
die Arbeiterschaft unter drückender Teuerung leidet, wo
die Unfallstatistik immer höhere Zahlen aufweist , wo
hungernde arbeitslose Proletarier dem Spott und Hohn
preisgegeben sind : in dieser Zeit ist nach Stegerwald die
Stunde gekommen, die Freunde und Schützer der Armen,
Bedrückten und Rechtlosen, die . Sozialdemokratie und die
freien Gewerkschaften nieder zu reiten ! Kein christlicher
Kongreßbeschluß, der Arbeiterforderunge » enthüllt» kann
ohne die Mitwirkung der Sozialdemokratie durchgeführt
werden, und die Rechte auch der christlichen Arbeiter kön¬
nen nur durch die vereinigte Kraft der Mehrheit der Ar¬
beiteschaft verteidigt werden . Diese Mehrheit steht aber
nicht hinter den christlichen Gewerkschaften . Alles das
weiß Herr Stegerwald und dennoch bläßt er zum Angriff
gegen die sozialdemokratischen Arbeiter . Er rät in seiner
Rede den christlich -nationalen Arbeitern , mit den bürger¬
lichen Parteien Hand in Hand zu arbeiten , das werde
sicher zur politischen Gleichberechtigung - der Arbeiter mit
den anderen Gesellschaftsschichten führen ! Politische
Gleichberechtigung bei ökonomischer Ungleichheit ! Was
soll man dazu sagen? !

Im Uebrigen mag Herr Stegerwald seinen Zorn
mäßigen . Das Stärkeverhältnis der christlichen und so¬
zialdemokratischen Arbeiterbewegung zeigt zu deutlich,
welchen Wert feine Tiraden haben.

Deutsche Politik .
Wie der fromme Adel katholische Arbeiter behandelt.
Das Paderborner „Westfälische Volksblatt " vom 3. Mai

enthält folgende Zuschrift :
„Die in der - christlichen Gewerkschaft organisierten Ar¬

beiter der Papier », Holzstoff- und Cellulosefabriken des Herrn
Reichsgrafen von Spee - Heltorf zu Alme traten
mit dem heutigen Tage in den Ausftand .

Schon seit Jahren hatten sich die Arbeiter bemüht, einen
den heutigen Verhältnissen entsprechenden Lohn für alle zu
erlangen . Aber ihre Bemühungen hatten bei der Verwaltung

'
nicht den erwarteten Erfolg . Der Lohn für erwachsene Ar¬
beiter steht zum Teil (mit 2,60 Mk . ) noch unter dem von der
Behürde festgesetzten ortsüblichen Tagelohn von 3,20 Mk.
Nur diese Gruppe der Arbeiter fordert eine Lohnerhöhung,
und um der Forderung mehr Nachdruck zu verleihen, haben
sich auch die übrigen Arbeiter solidarisch erklärt und sind in
den Streik eingetreten . Von den etwa 90 Arbeitern sind nur
etwa 10 nicht organisiert , welche denn auch zum Teil weiter
arbeiten . Die Papiersortiererinnen haben schon vor 14
Tagen die Arbeit niedergelegt , weil sie zum Teil nur 1,10 Mk.
Tageloh» erhielten ." <

Die Reichsßrafen von Spee sind ein altes katholisches
Ahelsgeschlecht , aus ihren Reihen ist mancher bekannte
Priester hervorgegangen . Dennoch sind sie unverschämt »
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tgenug, erwachsene Arbeiter mit 2,60 Mt . Lohn abzu-
; finden.

„Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes . .
Der in den nächsten Tagen zusammentretenden Landes-

lynode des Fürstentums Lippe wird eine Vorlage über die
Erhöhung der Pfarrergehälter unterbreitet werden. Die
vorgeschlagene und mit der fortschreitenden Teuerung aller
Lebensverhältnisse begründete Erhöhung beträgt im
Durchschnitt etwa 35 Prozent . Dabei ist die letzte Auf¬
besserung erst im Jahre 1907 erfolgt . Die notwendigen
Mittel sollen durch eine Erhöhung der Einkommensteuer
aufgebracht werden, zu der alle Landesangehörigen bei¬
tragen müssen , einerlei , ob sie Christen, Juden oder Hei-
^en sind . Ein Austrittsgesetz gibt es nicht .

Nachklänge znr Maifeier .
Me Grubenverwaltungen im Ruhrrevier , — nament¬

lich im Dortmunder Bezirk — haben durchweg erhebliche
Geldstrafen verhängt über die Bergleute , die am 1 . Mai
gefeiert haben. Entschuldigungen resp. Abmeldungen wur¬
den nirgends angenommen. Es sind Strafen verhängt
worden im Betrage von 2,50 und 3 Mk. , meist aber in
Höhe eines vollen Schichtlohnes. Die Strafen wurden
verhängt , obwohl jede Woche wegen Mangel an Absatz ge¬
feiert wird . ES gibt hier Zechen , die am 30 . April wegen
Mangel an Absatz feiern ließen, aber das Feiern am 1. Mai
mit Strafe bedrohten. Es jährt sich in diesen Tagen zum
25 . Male der große Bergarbeiterstreik von 1889 . Die
Herren wollen bekunden, daß sie heute noch genau wie da-
malS im Arbeiter nur den Sklaven erblicken , über dessen

^Arbeitskraft sie nach Willkür verfügen.

\ . Pharisäer .
Je eifriger man die Duala - Denkschrift der

Kolomalverwaltung studiert , umso schönere Funde kann
man machen . Wir erwähnten schon jene Stellen , die den
Schluß erlauben , daß die deutsche Regierung für die
sozialistischen Grundgedanken — wenigstens gegenüber den
schwarzen Kapitalisten — Verständnis besitzt . Wir zitier-
ten auch schon den Satz , in dem man sich aufs tiefste über
die Absicht der Eingeborenen entrüstet , die Mieten für die
Grundstücke fortgesetzt zu steigern. Aber um die Unmoral
der Duala in das schärfste Licht zu rücken, bringt die Denk -
fchrHt »sch einen ihr besonders eklatant erscheinenden Be¬
weis bei.

Mpundu Akwa hatte als sogenannter Dualaprinz sein
Test) in Europa vertan , kam ohne einen roten Heller nach
Kamerun zurück und seine Landsleute mußten sogar noch
seine Schiffsschulden in Höhe von 700 Mk. bezahlen. Als
ihn mm der Gouverneur fragte , was er in Kamerun zu
tun gedenke , gab der Häuptlingssohn die unerhörte Ant-
Wort : „J -ch werde von PapaS Grundstücken
leben ! "

Wenn das Vorgehen der Kolonialverwaltung sonst
nicht zu verteidigen wäre , so würde allein dieses Wort deS
schwarzen Prinzen eine glänzende Rechtfertigung bilden.
Der Tunichtgut will von Papas Grundstücken leben . In
welchen Angrund von Unmoral läßt dieses Wort hinein¬
blicken I Und waS würde wohl in Deutschland mit einem
Menschen geschehen, der die Frivolität besäße , sich von
Grundstücksspekulation zu ernähren oder auf andere Art
rin Drohnendasein zu führen ! Gott sei Dank ist bei unS
ja so etwas vollständig unmöglich, Leute, die den von an.
d« en geschaffenen Mehrwert in ihre Tasche stecken , gibt es
in Deutschland nicht und Häuptlingssöhne vor allem sind
selbstverständlich nur auf die Erträgnisse ihrer Arbeit an-
gewiesen . Im anderen Falle würden sie eben kurzerhand
enteignet .

Zum Konflikt an der Berliner Handelshochschule .
DaS Aeltesten-Kollegium der Berliner Kaufmannschaft

hat abermals beschlossen , nur nach Wiederbeginn der Vor-
lesungen an der Schule in Unterhandlungen mit dem
Lehrkörper einzutreten .

Dem gemaßregelten Professor Jastrow ist eine Sym -
pathie-Kundgebung von seinen jetzigen Hörern an der
Berliner Universität zugegangen. Di« Studierenden an

Die Götter dürsten.
19lj . Roman aus der französischen Revolution .

. ^ 1 ?--' : Don Anatole France .
11 - >. (Rachdr. ötrft.)

(Fortsetzung.)
Und in seiner Ungeduld, dieses Projekt zu verwirk-

lichen , strebte er mit großen Schritten nach dem Quai de
la Feraille , wo Demahrs über dem Glaser wohnte.

Man mußte durch den Laden. Die Glaserfrau sagte ,
daß der Bürger Demahis ausgegangen sei , und dies nahm
den Maler nicht wunder . Er wußte , daß sein Freund das
Umherstreifen und das regellose Leben liebte, und er
wunderte sich nur , daß jemand bei so wenig Beharrlich¬
keit so viel und so gut arbeiten konnte. Gamelin beschloß,
ein Weilchen zu warten . Sie war mürrisch und klagte
über die schlechten Zeiten , obgleich die Revolution , die so
viele Scheiben zerschlug , den Glasern viel einbrachte.

! Als die Nacht anbrach, gab es Gamelin auf , seinen
Freund zu erwarten , und verabschiedete sich . Beim Pas¬
sieren des Pont -Neuf sah er berittene Nationalgarden vom
Quai des Morfondus her anrücken und die Menge bei¬
seite drängen . Sie trugen Fackeln in den Händen und
eskortierten einen Henkerkarren, in dem ein völlig unbe-
kannter Mann saß, . unter lautem Säbelgerassel zur Guil¬
lotine . Es war irgendein Privilegierter von früher , das
erste Opfer des neuen Revolutiontribunals . Man er-
kannte ihn undeutlich zwischen den Hüten der Gardisten .
Er saß . die Hände auf dem Rücken gefesselt : der Kopf,
nach der Rückseite des Karrens gekehrt und geschoren,
wackelte hin und her . Neben ihm stand der Scharfrichter,
gegen die Wagenleiter gelehnt. Die Vorübergehenden
blieben stehen und meinten , es wäre wohl einer von denen,
die das Volk aushungerten . Sie blickten ihn gleichgültig
an . Gamelin trat näher und erkannte unter den Zu¬
schauern Demahis , der sich durch bie Menge drängte und
'quer über die Straße wollte. Er rief ihn an und legte
»ihm die Hand auf die Schulter . Demahis blickte sich um,
(es war. eia schöner, kräftiger junger Mann . Früher , in

Samstag , den 9 . Mar 1914 .
der Handelshochschule in Leipzig drückten den Hörern an
der Berliner Handelshochschule ihre lebhafte Sympathie
aus .

Noch einmal das Erfurter Kriegsgerichtsurteil .
Der Redakteur des demokratischen Wochenblattes „Das

freie Volk " Dr . Heinrich Glaser und der Schriftsteller
Karl v . Ossietzry aus Hamburg wurden am Donners¬
tag von der 3. Strafkammer des Landgerichts II Berlin
wegen Beleidigung der Mitglieder des Erfurter Kriegs -
gerichts zu je 200 Mk. Geldstrafe eventuell 20 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt und dem preußischen Kriegsminister ,
der für die beleidigten Richter den Strafantrag gestellt
hatte , die Publikationsbefugnis auf Kosten der Angeklag¬
ten in der Zeitung „Das freie Volk" und in den „Ham¬
burger Nachrichten " zugesprochen , v. Ossietzky hatte den
inkriminierten Artikel verfaßt und mit seinem vollen
Namen unterschrieben. Dr . Glaser kommt als verantwort¬
licher Redakteur in Frage . Der Artikel, mit dem Titel
„Das Erfurter Urteil " behandelte das Urteil deS Erfurter
Kriegsgerichts gegen eine Anzahl Landwehrmänner , die
nach einer Militärkontrollversammlung im vergangenen
Jahre wegen Widerstands gegen Gendarme zu mehr¬
jährigen Zuchthausstrafen verurteilt wurden . Der
Staatsanwalt hatte je 300 Mk. Geldstrafe beantragt . —
Die Angeklagten werden gegen das Urteil Revision ein-
legen.

DaS faarabifche Wahlsystem .
Die Wahlprüfungskommission der Reichstags beendete

am Donnerstag die Prüfung der Wahl BassermannS .
Dabei kamen unglaubliche Wahlbeeinflus¬
sungen zur Sprache , die nach den Behauptungen des
Zentrumsprotestes von den Beamten der staatlichen Gru¬
ben im Wahlkreise Saarbrücken zugunsten BassermannS
betrieben wurden . Vom Generaldirektor angefangen bis
herab zum Steiger bearbeiteten die Beamten die Wähler
mit allen Mitteln , um eine nationalliberale Mehrheit zu
erzielen. Den Arbeitern , die außerhalb deS Wahlkreises
wohnten , aber am Arbeitsort ihre Eintragung in die
Wählerliste verlangten , wurde angekündigt , sie müßten
dann auch am Arbeitsort Kommualsteuern entrichten. Den
Arbeitern der staatlichen Gruben und Hütten wurde ge¬
droht. sie dürften keine Ueberstunden mehr machen , wenn
Basfermann nicht gewählt würde . Auch drohte man ihnen
mit Einschränkung des Betriebes oder Verlegung der
Hütten . Die Arbeiter wurden gruppenweise zur Wahl ge¬
führt , vorn ein Vorarbeiter , hinten ein Aufseher. Be¬
merkenswert ist ferner , daß für Bassermann zwei Sorten
Stimmzettel verteilt wurden , hektographierte und ge¬
druckte, und zwar zum Zweck der Kontrolle der Wähler .
Diese unerhörten Beeinflussungen werden bei jeder Wahl
betrieben, man nennt sie das saarabische Wahl -
system , zum Unterschied von dem Wahlterrorißmus in
Ostelbien. Während aber in Osteibien dieser Terrorismus
von den Konservativen ausgeht und sich zuweilen auch
gegen die Nationalliberalen richtet, wird er im Saarrevier
von den Nationalliberalen verübt . Die Wahlprüfungs¬
kommission beschloß gegen die Sftmmen der nationallibe -
ralen Mitglieder , über die Protestbehauptungen Beweis
erheben zu lassen und die Entscheidung über die Wahl
a u s z u s e tz e n , bis das Ergebnis der Beweisaufnahme
vorliegt . Ist auch nur ein Teil der Protestbehauptungen
richtig , dann dürfte die Wahl des nationalliberalen Füh¬
rers für u n g i l t i g erklärt werden.

Badischer Landtag.
Die gestrige Landtagssitzung nahm einen ruhigen

Verlauf . Nach einigen kurzen Ausführungen wurde der
Antrag Massa betr . den GymnastumSneubau in Lahr
angenommen. Der Antrag deS Zentrumsabgeordneten
Kopf , die Aufhebung der Forstabteilung an der Tech¬
nischen Hochschule in Karlsruhe in Aussicht zu nehmen,
wird vom Antragsteller damit begründet , daß ein Miß¬
verhältnis zwischen Dozenten und Studenten besteht .
Zutreffend wies demgegenüber der nationalliberale Abg .
Dr . Wagner als Fachmann darauf hin , daß die Land-
Wirtschaft ebenfalls ein Interesse daran habe, daß die

der Akademie hieß es, daß er den Kopf deS Bacchus auf
den Schultern des Herkules trüge . Seine Freunde nann¬
ten in Barbaroux , wegen feiner Aehnlichkeit mit diesem
Volksvertreter .

„Komm"
, sagte Gamelin zu ihm, „ ich habe dir WaS

Wichtiges mitzuteilen ".
„Laß mich"

, wies ihn Demahis barsch ab.
Dann brummte er ein paar Worte vor sich hin und

paßte den Augenblick ab , um weiterzukommen.
„Ich lief eben einem herrlichen Weibe im Strohhut

nach , einer Modistin mit blonden Haaren . Der verdammte
Karren kam dazwischen . . . . Sie ging vor ihm her, jetzt
ist sie schon am Ende der Brücke ! "

Gamelin suchte ihn am Rocke festzuhalten und schwor,
daß die Sache von Wichtigkeit wäre . Aber Demahis hatte
sich schon durch Pferde , Garden , Säbel und Fackeln hin-
Lurchgedrängt und verfolgte die Modistin.

Viertes Kapitel.
Es war zehn Uhr morgens . Die Aprilsonne tauchte

das junge Blattgrün in Licht . Die Luft war durch das
nächtliche Unwetter gereinigt und wundervoll mild. Ver¬
einzelt kam ein Reiter die Allee des Veuves herunterge¬
ritten und unterbrach die stille Einsamkeit. Am Rande
des schattigen Baumganges , vor der Hütte der „Schönen
aus Lille"

, saß Evarist auf einer Holzbank und wartete
auf Elodie. Seit dem Tage , wo ihre Finger sich auf der
Stickerei begegnet waren und ihre Atemzüge sich vermischt
hatten , war er nicht wieder zum „Amor als Maler " ge-
gangen . Eine ganze Woche lang hatte fein stolzer Stoi¬
zismus und seine Schüchternheit, die ihn immer unge¬
selliger machte , ihn von Elodie ferngehalten . Er hatte
ihr einen ernsten, düstren , glutvollen Brief geschrieben ,
worin er sich über das Unrecht beschwerte , das ihm der
Bürger Blaise getan hätte ; aber seine Liebe hatte er ver¬
schwiegen und seinen Schmerz unterdrückt. Er hatte nur
geschrieben , er würde nicht mehr in den Kunstladen kom¬
men, und bei diesem Entschluß verharrte er mit größerer
Festigkeit, als einem liebenden Mädchen recht war.
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forstwirtschaftlichen Untersuchungs-Institute beihehaftn /
werden, weshalb seine Fraktion den Antrag beibehäst.Gegen den Antrag Kopf sprach sich dann Genosse Kolb
aus , indem er diesem entgegenhielt, daß das Zentrum '
statt bei den Schulen , bei den Gesandtschaften und Dota-
tionen sparen sollte . Nach einigen Ausführungen des!
Ministers Dr . B L h m. der sich gegen die Aufhebung bet*
Forstabteilung wandte , erfolgte die Abstimmung, in ber
der Antrag Kopf gegen dre Stimmen der Rechten abg?.,
lehnt wurde . Unter allgemeiner Heiterkeit wurde regj.
striert , daß der konservative Abg . Müller - Eppingen ntifr
der Linken stimmte. Hierauf wird in die Beratung be§;
Voranschlags der Wissenschaften und . Künste ein-
getreten , wobei der nationalliberale Abgeordnete Blum,
den Bericht erstattet . Nach längeren Ausführungen des
nationalliberalen Abgeordneten Kölblin trägt Genosse
Kolb eine Reih« diesbezüglicher Wünsche vor , worunter 1
neben Karlsruher Lokalwünschen , diejenigen auf Förde-
rung des Kunstinteresses in der Schule am bemerken».,
wertesten wird . Der Fortschrittler Gönner bringt vor,
allem die Verhältnisse an der Karlsruhe Kunstakademie ,
zu Sprache , die zu großen Bedenken Anlaß geben .
dann vertagt sich das Haus bis Montag .

* i
70. »fftntliche eitjttnfl Jwt 8*wi*en Kam«««.

gr . Karlsruhe , 8. Mat.
Präsident R»h»h«rst eröffnet die Sitzung um 9.BO Uhr.
Am RegierungStisch : Minister Dr . Böhm und Kq«,

missäre. !
Zur Tagesordnung steht der Antrag M « f f a (F . P .)

den Gymnasiumba « in Lahr betreffend.
Abg . Dr . Blum ( F. Vp. ) erstattet den Bericht der Budget.

Immission . Infolge deS Anwachsens der Schülerzahl ist ein«!
Erweiterung notwendig . Die Unterrichtsverwaltung ist über- '
zeugt , daß ein Neubau unbedingt notwendig ist. Die Kommst
sion beantragt Genehmigung des Antrag » und möglichste 8fc,
schleunigung de» Neubaues . ,

Abg. Massa (g . Bp .) begründet folgenden Antrag , den samt ,
liche Parteien Unterzeichneten: »Die Zweite Kammer wolle bu
schließen , die Grvßh . Regierung zu ersuchen: 1 . weitere ,
100 0V0 Mk . als Nachtragsquote für den GymnastumSneubau m
Lahr in den Voranschlag pro 1914/18 einzustellen ; 2. jede«fallt
aber mit dem dringend notwendigen GymnasiumSneubau in
Lahr noch diese » Jahr zu beginnen , damit er » wer .
lässig im Frühjahr ISIS bezogen werden kann." Bei diesen,
Fragen sollte nicht nur da» finanzielle Moment bernckstchtW
werden Ich bitte , dem Antrag zuzustimmen und mit dem Neu.
bau in diesem Jahre unbedingt zu beginnen.

Abg . Kölblin (Nall .) unterstützt die Ausführungen de»
Abg. Mafsa.

Minister Dr . Böhm; Ich würde eS lebhaft begrüßen , wenn,
er möglich wäre , dem Antrag zu entsprechen. Nach Rücksprmhe
mit dem Staatsminister und dem Finanzminister kann ich jedoch,
einen Nachtragsetat nicht in Aussicht stellen. E» ist undankbar
von einer Stadt , sich in dieser Weise von einer Last zu drücken.
Durch die Art der von der Regierung vorgeschriebene« R«ye>,
lung ergibt sich bei Erstellung des Neubaues nur 1 Jahr Dif-,
ferenz.

Mg . Muff« (F . Dp.) : Die Stadt Lahr tat nur , was <mfc« e
Städte auch taten . Die Regierung hätte früher schon ihre An¬
sicht äußern sollen.

Abg. K»kb ( Soz . ) :
Ich möchte den Antrg Massa lebhaft unterstützen. Dl«

Gründe der Regierung sind nicht stichhaltig. Die Regierung
sollte sich nicht so sträuben und den Antragstellern entgegen,
kommen.

Der Antrag Massa wird mit großer Mehr -^
heit angenommen .

E» folgt die Beratung über den Antrag Kopf (Aentr.)
der Aufhebung der Forstubteilung der Tech«. Hochschule

betreffend.
Abg . Dr . Blu « (Natl . ) erstattet den Bericht der Budget» -

kommission . Die Bestrebungen auf Verlegung der Forsthoch«
’s

schule sind schon alt . Jetzt wird die Aufhebung verlangt . Der >
Besuch ist zwar schwach, jedoch war die Frequenz immer schwan- |
kend : bald steigend, ball» fallend . Der schwache Besuch hän»t
von dem numeruS clausus zusammen ; nach dessen Wegfall d« (
Besuch steigen wird . Der reine Aufwand beträgt 4H 000 Mk. 1
Di« Forsthochschule leistet auch für die Landwirtschaft Gute». >
Auch auf die Forschung hat sie ersprießlichen Einfluß . Di«

Elodie war von entgegengesetzter Gemütsart und \
stets bereit , das , was ihr gehörte, zu verteidigen . Sie )
nahm sich sogleich vor, sich ihren Freund wiederzuholen. '
Ihr erster Gedanke war , ihn in seinem Atelier auf der
Place de Thionville aufzusuchen : doch da sie wußte, daß
er leicht erregt war , und aus seinem Briefe auf einen ge¬
reizten Gemütszustand schloß , so fürchtete sie, daß er Va¬
ter und Tochter mit dem gleichen Hasse bedenken und ei
drauf ablegen könnte, sie nicht wiederzusehen. So hielt
sie eS dann fürs beste chm ein sentimentales , romanti¬
sches Stelldichein zu gewähren, dem er sich nicht entziehen
konnte, bei dem sie ihn in aller Mutze umstimmen und
ihm Eindruck machen konnte und bei dem die Einsamkeit
sich mit ihr verschwor , um ihn zu bestricken und zu be¬
siegen .

Kluge Baumeister hatten damals in allen englischen
Gärten und Modepromenaden Strohhütten erbaut , die
der ländlichen Sehnsucht der Städter schmeicheln. Die
Hütte der „Schönen aus Lille"

, in der Limonade verkauft
wurde , stand in ihrer falschen Armseligkeit auf den künst- <
lich nachgeahmten Trümmern eines alten Turmes und !
vereinte so den ländlichen Reiz mit der Schwermut de»
Ruinen . Ja , als ob eine Hütte und eine Turmruin «
noch nicht genügten , um gefühlvolle Seelen zu rühren,
hatte der Lunonadeverkäufer unter einer Trauerweidt
daneben ein Grabmal errichtet, eine Säule , die eine Grab¬
urne und die Inschrift trug : „Cleonice ihrem treuen
Azor" . Hütten , Ruinen , Gräber — diese Symbole de»
Armut , des Verfalls und des Todes hatte die Aristokrat!«
vor ihrem Untergange in ihren ererbten Parks angelegt.
Und jetzt tranken , tanzten und liebelten die patriotischen
Bürger mit Vorliebe in falschen Dorfbütten , im Schäften
falscher Ruinen von Kreuzgängen , zwischen falschen Grä¬
bern ; denn Bürger wie Aristokraten waren Naturschwär¬
mer und Schüler Nousseaus, mit empfindsamen Herzen
und ^voller Philosophie.

—( Fortsetzung folgt
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Mehrheit -der Kommission beantragt daher mit 9 gegen 8 Stim -
■neit Ablehnung des Antrags Kopf .

Abg . Kopf (Zentr . ) begründet seinen Antrag , die Auf¬
hebung der Forstabteilung der Technischen Hochschule in Karls¬
ruhe in Aussicht zu nehmen . Wir wollen nicht die sofortige
Aushebung , sondern die allmähliche. Unser Antrag ergibt sich
mit zwingender Notwendigkeit. Es besteht ein Mißverhältnis
»wischen Dozenten und Studenten . Man soll sich an der Tech¬
nischen Hochschule das Ziel setzen, sich auf technische Fächer zu
beschränken. Durch die Aufhebung der Forsthochschule werven
keine Sonderinteressen verletzt. Wenn eS uns mit der Staals -
^ereinfachung ernst ist, müssen wir hier zugreifen .

Abg . Dr . Wagner (Nall . ) : Meine Fraktion steht auf dem
Standpunkt , daß der Antrag Kopf aus volkswirtschaftlichenund
anderen Gründen abzulehnen ist. Die Ersparnis ist keine
wesentliche ; denn wir müffen auch im Falle der Aufhebung ver-
chiedene Professuren beibehalten . Auch die Landwirtschaft hat
in Interesse daran , daß die forstwissenschastlichen Untersuch-
mgsinstitute beibehalten werden . Es wäre bedauerlich, wenn
>er badische Staat nicht mehr die Mittel für die wissenschaftliche
Behandlung seiner Waldwirtschaft aufbringt . Unter Staats¬
oereinfachung verstehe ich Beseitigung der bureaukratischen
Auswüchse ; aber nicht den Wegfall von Fächern an der Hoch¬
schule.

Abg. K- lb (Svz . ) :
Wir sind damit einverstanden , daß am richtigen Platz ge¬

spart wird . Aber die Schulen sind
nicht der richtige PAG

übermäßig zu sparen . Auch nicht die Hochschulen. Bei den
Gesandtschaften hat das Zentrum auch nicht gespart
und ohne Notwendigkeit die Mittel bewilligt. Man würde es
auch nicht verstehen, daß wir hier sparen und bei den Do¬
tationen 806 000 Mk . ausgeben . Ist 'diese Ersparnis wirk¬
lich wert , ein solch wichtiges Institut zu beseitigen ? Ich kann
#rt nicht verstehen, wie Abg . Kopf gerade hier Ersparnisse ver¬
langt - Die Forsthochschule kommt für unsere Wald - und für
unsere Forstwirtschaft stark in Betracht . Auch würde das bo¬

tanische Institut darunter leiden. Meine Fraktion wird gegen
Vn Antrag Kopf stimmen.

Abg . Banschbach (Kons .) bedauert die Aufhebung der Forst¬
hochschule . Wir sind jedoch für Ersparnis .

Minister Dr . Böhm: Nach der forstlichen Seite hat der Abg .
Wagner bereits alles dargelegt . Wir würden im Falle der
Aufhebung sehr wenig sparen. Außerdem würde dann in Frei -

hurg oder Heidelberg eine Agitation einsetzen für ein« neue
Forstabteilung an der Universität , sodaß wir erhöhte Kosten er¬
hielten. Eine wesentlicheReduzierung der Ausgaben kann nicht
« ntreten , da wir den zoologischen Lehrstuhl aufrecht erhalten
müßten.

Abg. Kopf (Zentr .) : Die verschiedenen Ausführungen
haben uns nicht überzeugt . Dem Abg . Kolb möchte ich sagen,
»aß ' die Gesandtschaften notig sind. Die Dotationen liegen im
Interesse großer Kulturaufgaben unserer Kirche .

Abg. Kolb (Soz .) :
Ich sagte nicht , daß in der Schule überhaupt nicht gespart

Verden dürfte . Ich verlangte nur , daß in Kulturaufgaben
nichts gespart werden dürfe .

ES folgt die Ab st immun g . Der Antrag der Bud¬
getkommission , den Antrag Kopf abzulehnen , wird mit
37 gegen 26 Stimmen angenommen . Für Ablehnung des An¬
trags Kopf stimmen die Nationalliberalen , Sozialdemokraten ,
Fortschrittler und der Abg. Müller -Eppingen (Kons .) . Die
ilbgg. Fischer ( Kons. ) und Schöpfte ( Kons .) fehlen. Für An¬
nahme des Antrags Kopf stimmen das Zentrum und die Abgg .
Banschbach (Kons. ) und Hertle (Kons. ) . DerAntragKopf
ist abgelehnt .

Es folgt die Beratung des Voranschlags der
Wissenschaft und Künste.

Abg. Dr . Blum ( Natl .) erstattet den Bericht der Bndget-
kommission . Tie Kommission beantragt in Ausgabe zu geneh¬
migen für 2 Jahre im ordentlichen Etat 792334 Mk . , im außer¬
ordentlichen Etat 145 000 Mk. In der Budgetkommission wurde
Gedauert, 'daß nscht noch höhere Mittel für diese Zwecke einge¬
setzt werden konnten.

Abg. Kölblin (Natl .) anerkennt 'das , was in Baden für
itunst und Wissenschaft geschah . Den Stiftern auf dem Gebiete
der Kunst gebührt Anerkennung . Bei der Kunstförderung sol¬
len auch die aufttrebenden Talente berücksichtigt werden. Der
Redner gedenkt des Kunstschaffens der zurückgetretenen Karls¬
ruher Künstler Ferdinand Keller und Schönleber . Es freut
mich , wenn bei Besetzung dieser Lehrstühle die größte Sorgfalt
waltet. Es wäre nicht richtig, wenn die Besetzung nach dem
Lrinzip einer gerade herrschenden Kunstrichtung erfolgen' vürde. Der Regierung ist für die Förderung der Baden -Ba-

: teuer Kunstausstellung zu danken. Die Förderung von forst-
■ wirtschaftlichen Schutzgebieten und 'der Naturdenkmäler ist not¬

wendig . Der Redner tritt für eine internationale Regelung
des Vogelschutzes ein . Die Damen sollten es ablehnen, Reiher¬
federn auf ihren Hüten zu tragen . Die Touristen sollen die
Pflanzenwelt ungestört lassen . Der Redner wen 'det sich gegen
die Naturverschandelung durch Reklametafeln .

> Abg . Kolb ( Soz .) :
Ich möchte mich den anerkennenden Worten über den ver¬

storbenen Kommerzienrat Reis sowie über den Maler Schön¬
leber anschließen. Es gehen sehr viele

künstlerische Talente verloren »
weil sie keine Unterstützung erhalten . Hier sollte rechtzeitig
enter die Arme gegriffen werden . Neben dem Staate sollte
jedoch auch privaterseits eingegriffen werden . Auf diesem Ge¬
biete geschieht viel zu wenig Den Wünschen für den Karls¬
ruher Kun st verein schließe ich mich an . Auch in den
unteren Volksklassen macht sich ein lebhafteres In¬
teresse für Kunst bemerkbar. Ich danke den Vereinen , die in
dieser Hinsicht die Arbeiterschaft unterstützen. In der Schule
sollte das Kunstgefühl mehr gewahrt werden ; eine Erfüllung
dieses Wunsches wäre sehr begrüßenswert . Auf all 'den Ge¬
bieten der Kunst sollte mehr geschehen . Die Klagen über die
Reiherfedern, die mit dem Vogelschutz in Zusammenhang
sehen , treffen die besitzenden Klaffen. Minderbemittelte tra¬
ten keine Reiherfedern . Die Klagen der 'Fremden wegen der
Lcsichtigungszeit der Karlsruher Sammlungen werden immer
zahlreicher . Allgemein wird gewünscht , daß die

Karlsruher Sammlungen
länger und öfter geöffnet sind . Da wir außer dem Stadtgarten
nickt allzu viel Sehenswürdigkeiten hier haben, ist es der leb¬
hafte Wunsch der Stadt Karlsruhe , 'daß die Sammlungen leicht
zugänglich sind. Die Sammlungen sind doch dazu da , daß sie
besichtigt werden . Man sollte auch Mittel flüssig machen , um
üe wertvollen Kunstgegenstände zweckentsprechend unterzubrin -
ren. Es sind mir auch Wünsche des Aufsichtsperso -
aa ls dorgetragen worden . Zwei alte Leute haben jetzt immer
noch 2 Mk . pro Tag . Hier sollte doch etwas geschehen ; beson¬
ders da die Leute nicht pensionsberechtigt sind . Man sollte da
rtwas tun , um die Leute aus der Not zu befreien.

Abg. Schell ( Zentr . ) spricht über die Vorteile der Zentrali -
iation und Dezentralisation der Museen . Der Redner wünscht ,
baß den Meisterschülern die 'Modelle frei gestellt werden.

Abg . Dr . Gönner ( F . Vp . ) : Man sollte im Etat mehr Rück

auf die Naturanlage Rücksicht genommen werden. Der Redner
äußert Wünsche bezüglich der Landesbiblivthek und schließt sichden Wünschen bezüglich der Offenhaltung der hiesigen Samm¬
lungen an . Periodische offizielle Führungen durch die Samm¬
lungen sind zu begrüßen . Seit dem Jahre 1913 sind zwei Pro¬
fessorenposten unserer hiesigen Akademie nicht besetzt. Das
ganze Land wartet, , was die Regierung in dieser Berufung tun
wird . Die Bedenken richten sich dagegen, daß die Akademie
Gefahr läuft , von ihrem jetzigen Stand herunterzukommen .
Heute ist ein einzelner Mann , dessen Bedeutung ich
wohl anerkenne , entscheidend für die Akademie . Dies ist, was
festgestellt werden muß , nicht von Vorteil für die Akademie. Es
ist nicht zu viel gesagt, wenn die jungen Künstler sagen, die
herrschende Richtung erfreue sich durch verwandtschaftliche Be¬
ziehungen der Protektion bis in die höchsten
Kreis e. Deshalb soll sich der Minister bei den Neuberufungen
von diesen Einflüssen frei machen ; da allgemein konstatiertwird , daß die Akademie heute nicht mehr die Stellung hat , wie
früher . Wenn ein Mann von europäischer Bedeutung wie
T r ü b n e r sich von der Akademie znrückzieht , so gibt das An¬
laß zum Nachdenken .

Nächste Sitzung : Montag nachmittag 4 Uhr. Tages¬
ordnung : Wiffenschaften und Künste. Kultusetat .

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.
*

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung den Gesetzentwurf be¬
treffend die Vereingung der Gemeinde Allmannsdorf mit
der Stadtgemeinde Konstanz . Sodann wurde das Gesetzüber die gesetzliche Berufsvormundschaft beraten
und in der Fassung der Beschlüsse 'der Ersten Kammer angenom¬
men . Es handelt sich dabei im wesentlichen um die fakultative
Einführung der Berufs - und der Anstaltsvormund¬
schaft für in Erziehungsanstalten untergebrachte Mündel .Die Neuerung hat sich insbesondere für die unehelichen Mündel
als notwendig erwiesen. Diese Berufsvormundschaft soll nur
eicke subsidiäre sein und nur durch ein Ortsstatut eingeführtwerden können. Eine zu enge Verbindung des Waisenrats mit
dem Armenrat hält die Kommission sowohl als die Regierung
für nicht wünscherrswert. Einer Trennung der Vormundschafts¬
rechte für Berufs - und Cinzelvormund wird die Regierung keine
Schwierigkeiten bereiten . Sie legt auch auf diesem Gebiete
großen Wert auf die Mitarbeit der Frauen insbeson¬dere als Pflegerinnen .

Ferner wird der Antrag der Abgg . Venedey u . Gen.
betreffend die Militärgerichtsbarkeit beraten . Der
Antrag fordert , die Regierung solle im Bundesrat dahin wir¬
ken, daß die Miiltärgerichtsbarkeit auf rein militärischeDelikte beschränkt wird . Der Antrag wird gegen die Stim¬
men der Sozialdemokratie und Fortschrittler a b g e l e h nt.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 8 . Mai .

Am! Bundesratstisch Staatssekretär Dr . L i s c o.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet 10,20 Uhr die Sitzung.
Eingegangen ist das Altpensionärgesetz . Auf der

Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen .
Abg . Müller -Meiningen ( F . Vp. ) fragt , ob es richtig sei ,

daß zur Verhütung von Ehen von christlichen Negermädchen mit
nichtchristlichen Männern in Deutsch-Ostafrika gegen heirats¬
fähige Mädchen die Prügelstrafe angewendet wird , und durch
welche Maßnahmen diesem Zustande ein Ende gemacht werden
soll.

Direktor Gleim : Amtlich ist über den Vorgang nichts be¬
kannt . Nach dem Bericht ostaftikcmischer Zeitungen soll sich
dieser Vorfall auf einer Missionsstation ereignet haben. Nach
derselben Quelle soll die Verwaltungsstelle dagegen eingeschrit-
ten sein, llleber die Angelegenheit ist vom Gouverneur in Dar -
es-Salaam ein Bericht eingefordert worden. Sollte sich die
Sache bewahrheiten , so wird dafür Sorge getragen werden, daß
der Wiederholung solcher Verstöße gegen gesetzliche Vorschriften
vorgebeugt wird .

Abg. Wendel (Soz . ) fragt an , was der Reichskanzler gegendie Mitwirkung aktiver Angehöriger der Armee bei theatrali¬
schen Aufführungen des HilsSbundes gegen die Fremdenlegion
zu tun gedenk«.

Direktor Di . Lewald : Nach amtlicher Feststellung hat der
Hilssbund gegen die Fremdenlegion im Eispalast ein Wohl-
tätigkeitssest veranstaltet , bei 'dem auch ein Ausstattungsstück
„ Die Wacht am Rhein " in der Form von lebenden Bildern auf¬
geführt wurde . Entsprechend den bestehenden Grundsätzen hat
die militärische Stelle freiwillig sich meldenden Mannschaften
gestattet , bei dem Stück, dessen Inhalt nicht bekannt war , mit¬
zuwirken . Von diesen Bildern beschäftigen sich zwei mit Vor¬
gängen ,in der Fremdenlegion , wobei Angestellte des Eispalastes
in einer der Uniform der Fremdenlegionäre ähnlichen Ausstat¬
tung austroten . Soweit gesetzliche Vorschriften in Betracht
kommen, ist Veranlassung genommen worden , daß 'die zu be¬
dauerlichen Mißverständnissen führende Verwendung von Uni¬
formen unterbleibt . Die französische Regierung hat eine ana¬
loge Maßnahme hinsichtlich der Verwendung deutscher Unifor¬
men bei Aufführungen in Frankreich getroffen . (Beifall be :
den bürgerlichen Parteien .)

Darauf wird das A u fwan d se n t schä digu ngsge -
setz (Unpfändbarkeit der Familienentschädigungen ) in dritter
Lesung angenommen .

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung des
MilitLretats .

Abg. Gothein (Forffchr .) : Das Preffereferat müssen wir
bewilligen . Uns liegt das Schicksal der verabschiedetenOffiziere
sehr am Herzen . Sache des Reichs ist es aber nicht , eine
Stelle im Kriegsministerium zu schaffen , durch die den Kauf¬
leuten eine Konkurrenz der verabschiedeten Offiziere entsteht.
Der Bundesrat sollte nicht den Mut haben, hier zu behaupten,
daß religiöse Rücksichten bei der Ernennung von Offizieren
und Reserveoffizieren ausgeschlossen seien . Wo ist in einem
Reichsamt noch ein Herr , der seinem Bekenntnis nach Jude ist ?
Ich erhebe die Anklage, -daß diese Stelle die Verfaffung verletzt .
(Vizepräsident Dr . D o v e Littet den Redner , sich zu mäßigen .)
Die Militärverwaltung darf nicht die Hand dazu bieten, die
Juden von- verfassungsmäßigen Rechten auszuschließen. Wir
verlangen , daß die Verfaffung resvektiert wird . (Beifall .)

Abg . Grat Westarp (Kons.) : Dr . Liebknecht will in seiner
antimilitärischen Propaganda nicht gegen das Militär , sondern
gegen den militärischen Geist Vorgehen . Diese Unterscheidung
erfordert Verständnis für die Rabulistik einer Talmuldlogik.
Die Sozialdemokratie will das stehende Heer beseitigen und es
durch die Miliz ersetzen . Damit will sie auch die monarchische
Grundlage unseres Heeres beseitigen. An dem Recht des Kö¬
nigs zur Ernennung und Entlassung von ■Offizieren müffen
wir unbedingt sesthalten. Wird die Mitwirkung des Parla¬
ments und -die Verantwortung des Ministers eingeführt , so ist
das e-ine schwere Erschütterung einer der wichtigsten Grund -

(Lebhaftes Bravo !)lagen des Staatswesens . (Lebhaftes Bravo ! ) Die Kasernen-
prcpaganda wird von der offiziellen Parteileitung abgelehnt ,

sicht auf -di» tzeidtsche Sprache nehmen. Bei Staatsbauten sollte ! weil sie sich damit schwer strafbar machen würde. Aber 1907 auf

dem Parteitag hat der Abg . Liebknecht von einem Verekeln des.Kasernendrills gesprochen. . In i&er Fürsorge für die Angehöri -
gen des Heeres lassen wir uns von niemandem übertreffen.
In dem Fall Stöcker ist durchaus das Richtige getroffen wor¬den. Wir begrüßen die nationale Jugendbewegung und hoffen ,daß der Kriegsminister sie fördern wird .

Abg. v . Trampczynski (Pole ) : Wir erblicken in der Verfol¬
gung der polnischen Sprache in der Armee einen Akt nationa¬
listischer Gehässigkeit und stellen dem Kriegsminister , besten ,Loyalität wir anerkennen , anheim , auch hier Wandel zu schaffen.

Abg . Rupp -Marburg (Wirsch . Wgg.) : Die Vergütung für
Manöverschäden und Vorspanndienste müffen gleichmäßiger be¬
handelt werden . Wünschenswert ist , daß die Kontrollversamm-
lungen jährlich nur einmal stattfinden . Was die jüdischen
Offiziere betrifft , so erkennen selbst die Juden an, daß die
Fähigkeiten des jüdischen Mitbürgers auf anderen Gebieten
liegen. Wieviel jüdische Freiwillige sind denn' nach Südwest-
afiika mitgegangen ?

Generalmajor v. Schüler : Die Verbündeten Regierungenwerden die Frage der Vorspannentschädigungen prüfen. Die
Flurschäden^ sollen so schnell wie möglich abgeschätzt werden.Die Interessen des Handwerks werden geachtet werden. (Bravo .)

Abg . Frhr . v. Schele (Welse) : Der Kriegsminister mutz
dafür sorgen, daß solche Vorkommnisse ausgeschlossen sind , wo
einem verstorbenen Kameraden die militärischen Ehren mit
Begleitung des Musikkorps der Artillerie verweigert wurden,weil der Herzog von Cumberland einen Kranz gesandt hatte.
Für die Veteranen und Altpensionäre muß mehr geschehen.

Kriegsminister v . Falkenhayn : Der Abgeordnete Tramp¬
czynski sprach von polnischen Soldaten . Die gibt es nicht , son¬dern nur deutsche Soldaten . Von den Sozialdemokraten wird
empfohlen, das Heer zu einem Milizheer auszubauen . Die;Mobilisierung dauert länger bei dem Milizsystem als bei unserm-
System und bei unfern Nachbarn , bei denen wir hoffentlich noch )
lange nicht mit einem Konflikt zu rechnen haben. (Beifall. ) -
Die Wehrverfassung eines Volkes muß dem Charakter des Vol¬
kes und des Landes angepaßt sein. Deutschland ist infolge sei¬ner militärischen , geographischen, politischen und wirtschaftlichen
Lage unbedingt gezwungen , mit Blitzesschnelle die Offensive
zu ergreifen . Irgend welche finanziellen Erleichterungen durchdas Milizsystem sind für Deutschland nicht zu erhoffen. Ein
solches Experiment würde für Deutschland unheilvoll sein .
(Sehr richtig ! ) Um den Einfluß der Parteien zu heben , ver¬
sucht man die Spitzen des Staates zu erschüttern. Das heißt :
Man legt die Axt an die Wurzeln der Macht des Reichs . (Sehr
wahr ! Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Ein solches Begin¬nen ist verwerflich . Unsere Nachbarn verlängern die Dienstzeit.Es ist ein solches Ansinnen geradezu unbegreiflich. (Zurufe .)Theoretiker und Fanatiker verlangen ja manchmal unbegreif¬
liche Dinge . (Sehr richtig ! rechts. Ironischer Beifall bei den
Sozialdemokraten . ) Was die Beförderung der Israeliten an¬
geht, so wird der gegenwärtige Zustand mit Recht von den
Israeliten beklagt. Auch ich beklage ihn . (Hört , hört ! ) In¬
dessen handelt es sich um einen tatsächlichen Zustand. Daß er
verfassungswidrig ist , muß ich zugeben, aber nicht , daß er durch
irgendwelche verfassungswidrige Maßnahmen veranlaßt und
aufrecht erhalten wird . Was die Jugendbewegung anlangt ,
so hat im vorigen Jahre «in Abgeordneter hier gewünscht , daß
ich hundert Jahre früher geboren wäre . Nun , ich hätte lieber
die von Vaterlandsliebe glühenden Reden Fichtes gehört und
wäre lieber mit Friesen und Körner hinausgezogen zum
Kampfe gegen den Dämon , der das Vaterland bedrohte , als
hier Redeübungen halten zu müffen, die keinem unangenehmer
sind als mir selbst . (Große allgemeine Heiterkeit.) Erfreut
bin ich indessen bei einem Blick auf die deutsche Jugendbewe¬
gung . Sie hat das Gefühl , daß wieder ein Dämon an der
Arbeit ist , das Vaterland zu entwürdigen : Verschrobene Welt¬
bürger und unklarer Internationalismus und Materialismus .
Die Jugend will sich dagegen wehren . Unsere Jugend wird
gestärkt durch Sport und Spiel und Wanderung . Sie verlacht
die falschen Propheten der international -enVerbrüderung . Hätten
wir diese Jugendbewegung nicht , so müßten wir sie schaffen.
Sie gehört zur Armee und die Armee gehört zu ihr . (Lebhafter
Beifall .)

Generalmajor Wild v. Hohenboren : Der Kriegerverein mit
der Artilleriemusik nahm an der Veteranenbeerdigung nicht teil,weil ein Kranz von der welfischen Partei stammen sollte , der
dem Musikkorps vorangetragen werden sollte . Diese vermeint¬
liche Kundgebung wollte der Vorsitzende nicht dulden.

Generalmajor Frhr . Langermann v. Erlencamy : Die
Veteranenfürsorge ist Sache der Landesbehörde, also des Mini¬
steriums des Innern . Sie dem Kriegsministerium zu über¬
tragen , erscheint nicht zweckmäßig .

Abg. Dr . Schöpflin (Soz .) :
Auch wir stehen auf dem Standpunkt der körperlichen Er¬

tüchtigung der Jugend . Dann muß die Jugend aber auch vor
körperlichen Schäden durch die soziale Gesetzgebung geschützt
werden. Die Behauptung , 'daß die Sozialdemokratie gegen das
Heer oder einzelne Teile desselben Hatz hätte , ist falsch. Wir
Haffen nur den Militarismus , der sich beispielsweise durch die
Soldatenmihhandlnugen kundgibt. Die Konservativen sollten
doch nicht so schroff gegen die Juden Vorgehen . Wollen Sie
denn behaupten , daß in allen Adeligen rein arisches Blut fließt ?

Abg. Dr . Müller - Meiningen (Fortschr.) : Was geschehen
soll, um den verfassungswidrigen Zustand gegen die Juden zu
beseitigen, darüber hat der Kriegsminister keine Auskunft ge¬
geben. Es mühte eine parlamentarische Kommission eingesetzt
werden, um dem unhaltbaren Zustand entgegenzutreten, der be¬
züglich der Zuständigkeit des Kriegsministeriums und des Mili -
tärkabinetts besteht .

Abg. Gröber (Zentr .) : Der Reichstag hat wiederholt Reso¬
lutionen angenommen , daß irgend eine Zurücksetzung beim
Militär aus politischen oder religiösen Gründen nicht stattfin¬
den soll. Daß überhaupt kein Jude fähig sei, eine Reserve¬
offizierstelle anzunehmen , kann doch nicht im Ernst behauptet
werden. Das Duellgesetz muß noch vor Schluß der Session er¬
ledigt werden . Die Forderung nach einem Verantwortlichen
Minister auch für das Heer wird nicht verschwinden im Jnter¬
effe des Heeres selbst .

Kriegsminister v. Falkenhayn : Hinsichtlich des Militär -
kabinetts und des Ministeriums muß in Preußen der Zustand
maßgebend bleiben , wie er bei Einführung der Reichsverfaffung
bestand . Damals bestand keine Gegenzeichnung des Kriegs¬
ministers und so wird es jetzt gehandhabt. Als Säule und
Grundlage der preußischen Armee habe ich die Verfassungsbe¬
stimmung bezeichnet, die dem König die freie Verfügung über
das Heer innerhalb der Gesetze gibt. An diesem Standpunkte
werde ich sesthalten . (Bravo ! rechts.)

Abg . Frhr . v. Scheel (Welfe) : Dem Kriegsminist-er ist
wissentlich falsch berichtet worden . Der Herzog von Cumberland
hat einen Kranz einem ehemaligen Regimentskameraden ge¬
stiftet.

Damit schließt die Generaldebatte . — Das Gehalt des
Kriegsministers wird bewilligt .

Angenommen wurde eine Resolution der Wirtschaftlichen
Bereinigung auf Nachprüfung und Erhöhung «der Vergütungs¬
sätze der Vorspannleistungen für die bewaffnete Macht , ferner
eine Resolution der beiden konservativen Parteien , die nur Ver¬
handlungen mit den verbündeten Regierungen über die gleich¬
mäßige Anrechnung der Militär - und Marinedienstzeit der
Militäranwärter auf das Besoldungsdienstalter in allen Bun¬
desstaaten wünscht.

Bei Titel Offiziere LeS Kriegsministeriums beantvaat



No. 107. Samstag , den 9. Mai 1914. Sette 4.
Ocrtel (Kons. ) die Wiederherstellung des von der Kommission
bestrittenen PreffereferatS . Nach kurzer Erörterung , in der
Kriegsminister v. Falkenhayn erklärt , er werde die Auskunfts¬
stelle nicht zu parteipolitischen Zwecken benutzen, wird der An -
trag gegen die Stimmen der Rechten , der Nationalliberalen ,
eines Teils der Fortschrittler und deS Zentrums abgelehnt.

Beim Titel Pensionierte Offiziere wird die Vermittlungs¬
stelle zur Unterbringung pensionierter Offiziere in Privatbe¬
triebe entsprechend den Kommissionsbeschlüssen abgelehnt . Eine
Reihe weiterer Titel wird den Kommissionsbeschlüssen gemäß
erledigt .— Beim Titel Militärintendantur bemerkt auf ver¬
schiedene Anregungen bezüglich einer Reorganisierung der In¬
tendanturen Kriegsminister v. Falkenhayn : Daß sich die Jn -
tendanturbeamten eine höhere Bildung aneignen sollen , sei nur
erwünscht. Die Ausbildung wird noch intensiver werden,
wenn hier die Mittel , die in den Etat eingestellt sind , bewilligt
werben. Daß der Kommandierende General Vorgesetzter des
Intendanten des Armeekorps inbezug auf Kontrolle und Buch¬
führung sei , trifft nicht zu. Der Intendant hat seinen be¬
stimmten Wirkungskreis . Einer hat natürlich die oberste Ent¬
scheidung zu treffen und das ist am besten der Kommandierende
General , der über die Bedürfnisse der ihm unterstellten Trup¬
penteile das klarste Urteil fällen wird . Daß wir reformieren
können , wird nicht bestritten . Das beweist auch die Denkschrift,
die in Vorbereitung ist . Die Verpflegung wird auch in der
Zukunft eine ernste Aufgabe sein. Aber ebensowenig ist daran
zu zweifeln, daß wir nach Menschenkräften dafür gesorgt haben,
daß unsere Truppen in dicesr Beziehung keinen Schaden leiden.

Abg . Häusler ( Zentr . ) : Der KriegKminister hat eS für gut
befunden, mir Vorhaltungen zu machen über die Länge meiner
Ausführungen . Ich hätte gewünscht , daß auch er ausführlicher
gewesen wäre . (Sehr gut ! ) Zu bemängeln ist die Vorgefetzten-
eigenschaft des kommandierenden Generals gegenüber den
Korpsintendonten . In seine Tätigkeit sollte er nicht hinein -
reden können. Die Beamten haben vielfach kein Verständnis
für die Massenverpflegung . In China erhielten die Soldaten
lange Zeit nur Schweinefleisch ( Ab . Ledebour ruft : Stach
Konfessionen! Schallende Heiterkeit ) , währendes 1870/71 meist
nur Speck und Hammelfleisch gab . Die Jntendanturoffiziere
sind viel zu wenig als Dolmetscher ausgebildet . Gewiß haben
wir in Deutschland genügend tüchtige Männer , die die Inten¬
dantur gut besorgen würden . Nur die Heeresverwaltung kennt
sie nicht .

Der Titel wird bewilligt . Es folgt das Kapitel Mili¬
tär feel sorge .

Abg . Schulz-Erfurt (Soz .) : Auch auf Dissidenten und
Atheisten muß Rücksicht genommen werden . Anstelle der Ver¬
eidigung sollte die Verpflichtung treten .

Generalmajor Frhv. Langermann v. Erlencamp : Die Geist¬
lichen treten dem Soldaten auch außerkirchlich nahe . Sie sind
ihm in Freud und Leid gute Freunde und Kameraden . Ein
Zwang darf nicht stvttfinden .

Das Kapitel wird bewilligt. Beim Kapitel Militär «
justizverwaltung führt

Abg . Hofrichtrr ( Soz . ) auS : Die Bestrafungen wegen Fah¬
nenflucht nehmen zu . Letztere dürfte meist auf Mißhandlung
zurückzuführen fein , wieder ein Beweis , daß «dem Soldaten
das Recht der Notwehr zugestanden werden muh.

Generalmajor Frhr . Langermann v. Erlencamp : Die Fälle
von Fahnenflucht sind nicht so erheblich, wie es der Vorredner
angab . Nicht nur aktive Soldaten , sondern auch Mannschaften
des Beurlaubtenstandes sind bestraft worden. Daß die Mehr -
beit der Fahnenfluchtfälle auf Mißhandlung zurückzuführen sei, ,
dafür ist der Vorredner den Beweis schuldig geblieben. Die
Zahl der Mißhandlungen ist tatsächlich zuvückgegangen .

Weiterberatung Samstag 12 Uhu . — Schluß (48 Uhr.

Vadtsche Politik.
Noch eine Kundgebung des Zentrumsklerus .

Der „Bad . Beobachter" berichtet gestern über eine wei¬
tere „freie Konferenz " des Klerus zu Tauberbi¬
sch o f s h e i m , an welcher 32 Geistliche durch Unter¬
schrift zur Zustimmung für folgendes Vertrauensvotum
an den Parteichef des Zentrums , Herrn Wacker verpflich¬
tet wurden :

„Wir verurteilen aufs schärfste die in den Petrus -
blättern erfolgte anonyme Verdächtigung der lauteren
und kirchentreuen Gesinnung des Herrn Geistl . Rates
Wacker und geben unserem festen Vertrauen auf den
hochverdienten Zentrumsführer einmütig Ausdruck mit
der Versicherung unentwegt an den bewährten Grund¬
sätzen des Zentrums festzuhalten und dem Banner treu
zu folgen , welches Ew . Hochwürden in den Wahlkämpfen
und Versammlungen , im Parlament und in der Presse
unter vielen Mühen und Opfern zum größten Segen
für Volk und Kirche unverdrossen und erfolgreich voran -
getragen haben" .
Die fotz, „freien Konferenzen " sind demnach weiter

nichts, wie Frühjahrskontrollversammlungen der Geist¬
lichen, in welchen dieselben den Fahneneid für das Zen¬
trum ablegen bezw. erneuern müssen, wenn sie nicht als
„Quertreiber " in Verdacht kommen wollen . Die „ Ber¬
linerisch-Katholischen" sind übrigens nicht müßig . Die
OpperSdorfsche Zeitschrift wird den bad. Geistlichen zuge-
schickt , ohne daß diese sie bestellt haben. Der Beob . macht
pun den Vorschlag, alle Geistlichen, die „von diesen Ouer -
köpfen nichts wissen wollen "

, sollten durch Postkarte oder
Brief um Verschonung mit der Zusendung dieser „haß¬
erfüllten Blätter " bitten . —

Es ist gut , daß wir nicht mehr im Mittlalter leben,
sonst würden die Kölnisch-Katholischen und die Ber¬
linerisch-Katholischen bald einander vierteilen , pfählen und
rädern , oder wie die „christlichen " Heilsmittel der Jnqui -
sion alle lauteten .

Ein Nachspiel zum Landtagswahlkampf .
Am nächsten Montag vormittag wird vor dem Karls¬

ruher Schöffengericht die Beleidigungsklage des bekannten
Zentrumsführers Stadtrat Trunk gegen die Chefredak-
teure Günther ( „Bad . Landeszeitung " ) und DeeS
( „ Bad . Landesbote " ) zur Verhandlung kommen. Es han¬
delt sich um die bekannte Behauptung des Stadtrats Trunk
./über ein angebliches Geheimabkommen zwischen den
Großblockparteien betr. den Wahlkreis Karlsruhe -Süd , die
don beiden Blättern wie auch von den Parteiführern
seinerzeit scharf zurückgewiesen worden war . Zu der Der-
Handlung ist eine Reihe namhafter badischer Politiker als
Zeugen geladen .

In Sachen „Badische Landtagswahlreform "

Söffentlicht der „Bad . Landesbote " folgende Zu¬
nft : „Vor einigen Tagen wurde mitgeteilt , daß die

Kommission der zweiten Kammer für I u st i z und V e r-
h) a 11 u n g die Anträge der Linken auf Einführung der
Urovortionalwahl anas nommen habe.

Gleichzeitig wurde auch die Wahlkreiseinteilung
veröffentlicht , der die Kommission zugestimmt hat . Dar¬
nach sollen 3 Wahlkreise gebildet werden ; der erste be¬
stehend aus den Städten , die bisher selbständige Abge¬
ordnete gewählt haben, mit 24 Abgeordneten , die beiden
andern , das übrige Land umfassend, mit zusammen 49
Abgeordneten und zwar getrennt durch die Murg .

Eine derartige Einteilung muß die größten Be¬
denken erwecken . Abgesehen davon , daß die Städte
für die in Aussicht stehende Vermehrung ihrer Bevölkerung
völlig unberücksichtigt bleiben — Mannheim sollte stat
5 bereits 7 Abgeordnete und Karlsruhe statt 4 deren 5
haben — , wird ein künstlicher Gegensatz zwischen Stad ^
und Land hierdurch aufgetan . Die Städte werden trotz
ihrer überwiegenden Leistungen für die Bedürfnisse des
Staates in eine völlige Minderheit herabgedrückt. Dazu
kommt, daß sie trotz vieler gegensätzlicher und überdies
vorhandener Interessen in einem Wahlkreis wählen
sollen , also Mannheim mit Konstanz und Karlsruhe mi :
Lörrach, obwohl die Verhältnisse ja gänzlich verschieden
sind. Nach unserem Dafürhalten muß das
ganze Land in vier Wahlkreise eingeteilt
und darf kein Gegensatz zwischen Stadt und Land ge¬
schaffen werden . Die alten , vor dem Jahre 1864 bestehen¬
den Kreise, See kreis , Oberrhein kreis ,
Mittelrhein kreis und Unterrheinkreis
bieten für eine Wahlkreiseinteilung eine durchaus natür¬
liche Grundlage . Vor allem muß sich die Linke des Parla¬
ments davor hüten , den von der Kommission vorgeschla¬
genen Weg bei der Wahlkreiseinteilung zu betteten . Ge¬
rade die freiheitlich gesinnte Bevölkerung hätte bei dieser
Lösung die Kosten zu tragen .

"
Die oben niedergelegten Bedenken sind durchaus

gerechtfertigt . Die Kommissionsbeschlüsse haben
zweifellos der Wahlkreisgeometrie des Zentrums , das
seinen Haß gegen die Städte nicht verbergen kann, Kon¬
zessionen gemacht, die zu revidieren sind .

Wyneken und die Sozialdemokratie .
Der Freiburger Landtagsabgeordnete Prof . Dr .

W i r t h hat sich am vorigen Dienstag bei der Volksschul¬
debatte fast eine halbe Stunde lang mit der Erziehungs -
Reform des Dr . Wyneken beschäftigt und den Nachweis
zu führen versucht, daß die sozialdem . Presse (insbesondere
die Freiburger „ Volkswacht" ) die Wynekenschen Ideen
propagiert habe. Dazu schreibt nun die „Freiburger
Volkswacht " in ihrer Freitags -Nummer :

„ Es ist eine glatte Unwahrheit , wenn Herr Dr .
Wirth behauptet , die Volkswacht habe Dr . Wyneken rüh¬
mend gefeiert . Unsere Leser werden uns bestätigen , daß sie
den Namen des in letzter Zeit häufiger genannten Dr . Wy¬
neken kaum ein - oder zweimal in unserem Blatte — als
Arbeit der Redaktion natürlich — gelesen haben. Als sich in
unserer Nr . 47 vom Mittwoch , 25 . Februar d. Js . ein Ar-
tikelsschreib?r auf Angriffe der „ Freiburger Tagespost "
mit der Wynekeschen Schülerzeitschrift : „Der Anfang "

beschäftigte, erklärte er ausdrücklich: „DaS sind Aufsätze
von Schülern und von unreifen , aufgeblasenen Jüng¬
lingen . Mit ihnen haben wir nichts zu tun .

" Damit
war auch Dr . Wyneken verurteilt ; ebensowenig sind seine
Schul - und Erziehungs -Ideale in späteren Nummern der
„Bolkswocht " irgendwie gebilligt oder in Schutz genommen
worden , obwohl im bayerischen Landtage festgestellt wurde ,
daß der Ankläger Wyneken — ein anonym aufgetretener
klerikaler Schulmann — mit Uebertteibungen , Entstel¬
lungen und sogar Fälschungen gearbeitet hat . Es ist also
eine Unverfrorenheit sondergleichen, wenn Prof . Wirth
die Behauptung wagte , die „ Volkswacht" habe Dr . Wyneken
rühmend gefeiert . Den Beweis für seine Unterstellung
kann er unter keinen Umständen erbringen " .

Die 4%i {te badische Staatsanleihe
ist so stark überzeichnet, daß nur Schuldbuchzeichnungen
voll berücksichtigt werden können . Die Zustellung auf
Sperrzeichnungen muß eine Reduktion erfahren . Au'

tteie Stücke kann nur ein geringer Prozentsatz zugeteili
werden .

Beleidigungsprozeß .
Konstanz , 8 . Mai . Wegen Beleidigung des Bürger -

Meisters Weißhaupt in Meßkirch wurde der Redakteur des
Zentrumsblattes „Heuberger Volksblatt "

, Zimmermann ,
zu einer Geldstrafe von 100 Mk. durch die hiesige Straf¬
kammer verurteilt . Zimmermann hatte in einer Bürger¬
ausschußsitzung behauptet , Weißhaupt habe vor Gericht
unter Eid die Unwahrheit gesagt .

An die Adresse des Landtagsabgeordnete » Dr . Wirth .
Nach dem stenographischen amtlichen Bericht über die 67.

öffentliche Sitzung des Landtags hat der Zentrumsabgeordnete
Dr . Wirth in seiner Rede zum Etat deS Ministeriums des
Kultus und Unterrichts u .a . ausgeführt :

So sehr ich mich freue , wenn ich die Arbeiterjugend sehe,
wie sie ihren Körper ertüchtigt, so sehr war ich doch über¬
rascht, als in Freiburg in einigen Turnhallen am Abend
junge Büblein im Alter von 10 und 11 Jahren turnten mit
sozialdemokratischen Turnvereinen , in 'denen geturnt wird,
Männlein und Weiblein gemütlich und brüderlich beisam¬
men . Da gehört die Jugend nicht hin.

Von einem Mann dom Bildungsgrade des Herrn Dr .
Wirth darf man erwarten , daß er feine gegen ihm mißliebige
Arbeiterorganisationen gerichteten Anklagen auch mit Beweisen
belegt, wenn man diesen Angriffen nidjt denunziatorische Ab¬
sichten unterschieben soll. Von diesen Beweisen enthält der
stenographische Bericht aber keine Spur . Wir nehmen an , daß
Herr Wirth auf Grund don Angaben» die ihm zweifellos in
verleumderischer Absicht hinterbracht wurden , seine Anklagen
erhob . Um so mehr dürfen wir wohl erwarten , daß er von dem
wahren Sachverhalt Kenntnis nimmt und bei sich bietender
Gelegenheit an der gleichen Stelle seine Angaben berichtigt.

Wir stellen fest : Es gibt in Freiburg kein « sozialdemo¬
kratischen Turnvereine , es gibt nur eine freie Turner -
s ch a f t F r e ib u r g , die als Zweck des Vereins in ihrem
Statut festgelegt hat , die Mitglieder durch geregelte körperliche
Hebungen zu geistig und leiblich gesunden Menschen heran -
zubilden , sowie das Turnwesen zu fördern und möglichst weiten
Kreisen zugänglich zu machen . Zur Erreichung diese» Zwecke»
dienen : Turnen auf volkstümlicher Grundlage , Turnfahrten ,
Turnspiele , Beschaffung turnerischer Literatur , Vorträge und
Pflege deS geselligen Verkehrs . Herr Wirth hat also

1. zu Unrecht den Verein der parteipolitisch« : Betätigung
geziehen, indem er von sozialdemokratischen Turn¬
vereinen lvvachr

2. ist eS unrichtig» daß in verschiedenen Turnhallen
turnt wird. Die Freie Turnerschaft Freiburg hält ihre Uebun2
stunde in der Turnhalle der Oberrealschule (Zähringerstraß . :
ab. Sie bezahlt für die Benützung jährlich 3LV—ÄB Mk. Mied
an die Stadt und erhält nebenbei bemerkt von der Stadt kx ; ,nerlei Zuschuß, während die bürgerlichen Turnverein-aus städtischen ^ Steuermitte ln jährlich 80V Mark -»,
halten .

3. Was die Bemerkung bettifst , daß junge Büblein st»Alter von 10 und 11 Jahren im Verein mitturnen , so hat H« »
Wirth wohl auch nur bestimmte Nebenabsichten verfolgt, tzx
sollte lieber hier etwas mehr bei bürgerlichen Turnvereinenund vor allem in katholischen Jugendorganisationen nach den.
Rechten sehen . Soweit sich junge Knaben in der Turnstunde
eingefunden haben, waren sie in der Obhut der Eltern oder
älteren Geschwister , oder kamen im Einverständnis mit den
Eltern . Die Turnhalle wird jeweils Punkt 10 Uhr geräumt.
Zurzeit wird auch im Vorstand die Frage erörtert , noch nicht
schulentlassenen Kindern den Zutritt auch als Zuschauer zn
verwehren ;

4. ist «S nicht zutteffend , daß „Männlein und Weiblein'
gemütlich und brüderlich beffammen turnten . Für die Turner
finden' die Uebungsabende Dienstags und Freitags , für die
Turnerinnen Donnerstags statt . Rur in Ausnahmefällen , wo
es sich um Hauptproben für Aufführungen handelt , sind beide
Gruppen zu kurzen Schlußproben bestellt worden, wobei in ge.
trennten Abteilungen und unter Leitung älterer Leute geübt
wurde . DaS geschah dann jeweils mit Rücksicht auf die Kosten,
welche die Ueberlaffung der Turnhalle für besondere Zwecke dem
Verein verursacht.

Das ist der wahre Sachverhalt . Wir erwarten selbstd«
stündlich , daß auch von Seiten der sozialdem . Fraktion der
Vorstoß des Herrn Abg. Dr . Wirth gegen die Freie Turner ,
schaff gebührend zurückgewiesen wird , denn wir müssen aus
dem Auftteten des Herrn Wirth den Schluß ziehen, daß mit
diesem Vorstoß nicht lediglich die Absicht befunden war , ein«
Lanze für die bürgerliche Jugendbewegung einzulegen, sondern
vor allem auch zu erreichen, daß die Regierung gegen den Ar-
beiterturnerbund scharf gemacht wird . Den Arbeiterturnern
sollen offenbar nach dem Wunsch des Zentrumsabgeordneten
Dr . Wirth städtische Lokale entzogen werden. .

Freie Turnerschaft Fraibuä «.
I . A . : Reinh . Zumtobel , Vorsitzender. -

Rommurmlpottttk .
Ei » glänzender Wahlsieg der Sozialdemokratie .

Die Mainzer Stadtverordnetenwahl vom 4. Dezem¬
ber v . I . hatte der Sozialdemokratie einen großen Erfolg
gebracht. Von ihrer Liste waren sieben Sozialdemokraten
und sechs Bürgerliche gewählt worden , während die ver-
einigten Ultramontanen , Nationalliberalen und Freisin¬
nigen nur drei Kandidaten durchbrachten . Die Gegner
fochten die Wahl an. Der Kreisausschuß lehnte die An¬
fechtung ab, aber der Provinzialausschuß erklärte die
Wahl für ungültig . Am Donnerstag fand nun die er¬
neute Wahl statt, sie endete mit einer vernichtenden Nie¬
derlage des schwarzblauen Blocks. Die Sozialdemokrat »
gingen gemeinsam mit den linksgerichteten Fortschrittlern
die sich inzwischen von ihren - rechtsstehenden Parteige -
nossen getrennt hatten , vor und es gelang ihnen so, nichl
nur den Erfolg vom 4 . Dezember zu behaupten , sondern
auch noch die drei Blockangehörigen hinauszubringen und
durch drei Linksliberale zu ersetzen . Die Stimmen der
Gegner gingen von 6321 auf 5660 zurück, während sich
unsere Stimmen von 6555 auf 6716 vermehrten . Da
aber noch etwa 350 zersplitterte Stimmen unserem » Kam
didaten zugerechnet werden müssen, so ist die Stimmen :
differenz zwischen dem mindestbestimmten Kandidaten aus
unserer Liste und dem höchstbestimmten der Gegner vo¬
raussichtlich etwa 1000 Stimmen . Die Sozialdemokratie
auf dem Stadthause wird von den 62 Mitgliedern dem¬
nächst 17 haben.

* Der VUrtzeNUussKuss von Gückingen genehmigt e 3000 Ml.
zur Ausarbeitung eines Gutachtens über die Schiffbar ,
machung des Rheins , mit Ausnützung einer Wasser¬
kräfte , soweit -die Interessen der Stadt Säckinyen in Fragt
kommen. Ingenieur Grüner soll die Arbeit ausführen .

flno der Partei .
Grötzingrn» 7. Mai . Sozialdem . Verein .) Am Sonn -

tag , 10. Mai , Ausflug nach Wössingen zum Parteifest der dar -
tigen Genossen . Abfahrt Gröhingen 2,22 Uhr, Rückfahrt S Uhr.
Um zahlreiche Beteiligung bittet der Parteiausschutz.

Neues vom Tuge.
Der Fall Alexander Thormann .

Köslin , 7. Mai . Infolge der Anfechtungsklage der Ehefrau
Thormanns gegenüber der Eheschließung hat die Zivilkammer
des Landgerichts KöÄin einen Beschluß erlassen, der Thormann
die Verfügung über das Vermögen der Ehefrau untersagt und
ihm die Nutznießung entzieht .

Pegoud in Marlgstd.
Mailand , 7. Mai . Pegoud führte gestern nachmittag auf

dem von dem Flieger Dalmistte zurückgewiesenenApparat seine
Kunstflüge ohne jeden Zwischenfall aus . Den Schluß bildete
ein Sturzflug von 800 Meter Höhe . <tzne gewaltige MenischcM
menge bereitete dem Flieger nach seiner Landung stürmisch»
Ovationen '.

Jtn« dem Lande.
Dnrlach.

* Der liebenswürdige Herr Kassenführrr. Zu den vielen
Mißständen , die die Arbeiter bei der Firma Sebold u . Reff
in Durlach in gesunden Tagen zu ertragen gezwungen sind ,
gesellt sich bei Krankheitsfällen noch ein weiteres Uebel , das
endlich auch mal der Erörterung bedarf . Es ist das -die Art
und Weis«, wie sich der Kassenführer der Krankenkasse , Herr
Schwarz , den Arbeitern bezw . Kassenmitgliedern gegenüber
benimmt . Dieser Herr möchte nämlich noch päpstlicher sein wie
der Papst , kommt so ein abgerackerter Proletarier zur Kasse
und möchte einen Krankenschein, so weih Herr Schwarz ganz
genau , daß dem Betreffenden nichts fehlt und er nur die Kran¬
kenkasse ausnützen ' will. Da sind eigentlich die Kassenärzte recht
überflüssig, wenn Herr Schwarz schon selbst die Diagnose gestellt
hat . Es mag auch Fäll« geben, in denen tatsächlich Simulation
.einmal vorlommt , doch wäre «s nicht Sache des bett . Herrn,
dies zu konstatieren, sondern des Kassenarztes. Wir möchtet
Herrn Schwarz nun doch etwas mehr Zurückhaltung an das
Herz .legen gegenüber den Arbeitern , die bot ibm vor»uspvech?2
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■' -— - cn fiirh nsr sollte immer eingedenk sein, daß nicht die
-nkenkassenMitgliederfür ihn , sondern er wegen ihnen da ist.

» TM altrenommierte Reswärant zur „KarlSburg" in
«mrlach / das >den Lesern des FwlkSfreund " in guter Erinne -
dl » sein dürfte , wurde kürzlich zwecks Renovierung geschlossen,
«achdem nun sämtliche Wirtschaftsräumlichkeiten neu und in
Gediegener Weise hergerichtet und möbliert worden sind, wird

heutigen Samstag die Wiedereröffnung erfolgen . Der
veue Inhaber , Herr Karl Lutz , wird für eine gute Verpfle-
iiung seiner Gäste aufs beste besorgt sein . Zum Ausschank ge-

k>ngt ein vorzüglicher Stoff Moninger Bier . ( Siehe Inserat .)

Kruchsal .
— Maiwanderung . Letzten Sonntag in der Frühe um 8

M zog eine stattliche Zahl organisierter Arbeiter mit Fami¬
lienangehörigen nach der vor einigen Jahren erbauten Oden-

^ ldhütte im Eichelberg, es ist da eine offene Herberge für
-den Wanderer , mit schöner Aussicht . Aber welch entsetzliches

bot den Ein tretenden die Hütte . Man sollte nicht glau¬
ben, daß vielleicht Menschen in der Rächt darin gehaust hätten ,

erweckte den Anschein, als ob Schweine ihr Unwesen darin ge¬
rieben hätten . Zerbrochene Flaschen, Papier und Speisereste
and sonstige Schweinereien waren angesammelt , sodaß eS einem
tleite . Einige Naturfreunde machten sich dann ans Werk, um
einigermaßen die Hütte wieder in einen Zustand zu versetzen ,
rer eS ermöglichte, in die Hütte einzutreten . Es ist bedauerlich,

eS Menschen geben kann, die an solchen Wüsteneien Gefal¬
len finden können. Leider muß es gesagt werden , daß oft ge¬
nug auch Arbeiter an solchem vondalistrschen Treiben sich be¬
teiligen . Mit schweren Lp fern hat der Odenwaldklub seiner¬
zeit diese Hütte errichtet, sie wird nicht nur Jedermann zur
Benützung Affen gehalten , sondern sie ist auch dem Schutze des
Publikums empfohlen. In diesem Zusammenhang sei auch auf
einen weiteren Unfug hingewiesen, es betrifft dies die Weg¬
weiser, Bänke, O.uellen und Brunnen . Auch da finden oft
Leute Gefallen , dieselben umzureihen und zu demolieren.
Zeder Naturfreund , jeder organisierte Arbeiter sollte dabei Mit¬
wirken , daß solchen zerstörungswütigen Gesellen rhr Handwerk
geletzt wird .
Rastatt.

— H--ute esbenb halb S Uhr fiifdet km Parteilokal zun«
Rappen " eine ParteiVersammlung staitii In Anbetracht der

sehr wichtigen Dcsgesorbnung ist eS Pflicht aper Pnrtriglvnoffen
und Genossinnen, in der Versammlung zu erscheinen

*— Die Sprechstunde des Arbeitersekretariats , welche jeden
Montag abend im „Rappen " stattfindet , wird .den Sommer
über auf 348 Uhr verlegt . In derselben wird an jeder¬
mann unentgeltlich Rechtsauskunft erteilt und auch notwendig
werdende Schriftsätze irngefertigt .
Baden-Baden .

Kinderfrühlingsfest . Am kommenden Sonntag findet
das alljährliche Badener Kinderfrühlingsfest statt , das jeweils
eine große Zahl Fremder nach Baden bringt . Mit dem Kinder¬
festzug ist wieder ein Wagenkorso verbunden , für welchen schöne
Preise gestiftet worden find . Auch soll in Werbindung mit dem
Kinderfrühlingsfest ein Kinderhilfstag abgehalten werden.

— Selbstmord . Mittwoch vormittag hat sich ein Kurgast
in einem Anfall geistiger Umnachtung aus einem Fenster des
dritten Stockwerks in den Lichthof gestürzt. Der Bedauerns¬
werte war sofort tot.

r . Heidelsheim, 7 . Mai . Die freie Turnerschaft hält am
Sonntag , 10. Mai , nachmittags 8 Uhr, im Lokal zum „Bad .
Hof " eine öffentliche Turnerversammlung ab, in
der Dezirksvertreter Karl Jäck au » Grötzingen über das
Thema : „Deutsche Turnerschaft , Jungdeutschlandbund und
Arbeiterturnerbund " sprechen wird . Es sind hierzu sämtliche
Turner und Turnfreunde eingeladen. Die Arbeiterschaft wird
ersucht, schon wegen des wichtigen Themas sich zahlreich ein-
zufinden.* Mannheim , 8. Mai . Ein Straßenbahnunfall
Ereignete sich gestern in der Diffenestraße . Der in den 50er
Jahren stehende verheiratete Maurer Trautmann , beschäftigt
hoi der Firma B .A . Kaufmann Söhne , wurde von der elek¬
trischen Straßenbahn «»gefahren und mit solcher Wucht auf
>en Boden geschleudert , daß er bewußtlos liegen blieb . Mit
einer schweren Kopfverletzung brachte man Trautmann

Krankenhaus .
* Heidelberg, 8. Mai . Ein Installateur aus Ziegelhausen,

der mit seinem Handwagen auf der Hauptstraße fuhr , wurde
kon einem Wagen der elektrischen Straßenbahn erfaßt ; er er¬
hielt mit der Deichsel einen schweren Schlag gegen den Brust -
lasten, sodaß er einen Rippenbruch erlitt .

—t . Emmendingen , 8. Mai . Dem Inhaber eine- der bei»
den hiesigen Kinos wurden von einem 12jährigen Schulknaben
zwei Filmrollen im Werte von 1100 Mk. weggenommen. Der
Bube schnitt di« Film » in Stücke und verschenkte dieselben an
andere Schulkinder.

—t . Müllheim , 8. Mai . Eine offizielle, von der Stadtver¬
waltung arrangierte Feier zur Wiederkehr des Dichters He¬
bels Geburtstag findet am Sonntag im „ Hebelpark"
statt. Hierbei wird die Stadtmusik Mitwirken, dazu kommen
gesangliche Darbietungen und , der Vortrag des Hebelfchen Ge¬
dichtes : „Sonntagsfrühe " (Der SamStig het zum Sunntig
g

'foit . . . .) .

pus der Stadt .
* Karlsrahe, 9. Mai.

Entwicklung des^Wirtschaftslebens.
In daS Gebiet des Wirtschaftslebens führen uns die

6 Vorträge , die auf Veranlassung des Bildungsausschusses
der Wanderlehrer Genosse Reimes aus Berlin , hier
halten wird . Wie es das Bestreben unserer Partei ist,
unsere Macht nach außen hin durch stetige Werbung von
.Mitgliedern immer mehr zu stärken , so ist es aber auch
gleichermaßen ihr Bestreben, durch wissenschaftliche und
künstlerische Veranstaltungen die Partei noch immer zu
festigen und auch den in der Arbeiterschaft so stark vorhan¬
denen Bildungshunger zu befriedigen. Die Genossen
!und Genossinnen sollen immer mehr in das Wesen des
iEozialismus eindringen , die neu gewonnenen Mitglieder
sollen mit den Ideen des Sozialismus voll und ganz ver¬
traut werden. Ein gewaltiges Stück Arbeit hat unsere
Partei auf diesem Gebiete schon geleistet . Tausende
nassen und Genossinnen sitzen allabendlich nach des Ta es
schwerer Arbeit in den verschiedensten Städten >es
Reichs zu den Füßen unserer Redner , um ihr Wilsen
auf allen Gebieten zu bereichern . Das Thema , das in
den 6 Vortrqgen von Gen. Reimes behandelt werden
wird, ist ein für die Arbeiterschaft besonders interessantes
Der Zyklus zerfällt in folgende Einzel-Vorträge :

1. Die Arbeit als Grundlage aller menschlichen Exi-
I ftenz und Gesellschaft .
2. Die altgermanische Markenverfafsung und andere

Kommunistische .Wirtschaftsweisen. Das Wirtschasts-

_ Samstag , den 9. Mai 1914.
leben der auf Sklaverei beruhenden antiken Gesell¬
schaften .

3. Die Wirtschaftsweise unter der mittelalterlichen
Grundherrschaft .

4 . Die Entwicklung der Städte und des städtischen
Handwerks .

5. Kapitalistische Produktion durch Kooperation, Ma¬
nufaktur , Maschinen.

6. Der heutige Großkapitalismus und die ihm inne-
wohnenden Tendenzen zum Sozialismus .

Die interessanten Themen werden sicher zahlreiche
Genossen und Genossinnen veranlassen, sich an dem Kur¬
sus zu beteiligen , eine gute Beteiligung ist dringend er¬
wünscht . Die Vorträge fnden im „Auerhahn"

, Schützen¬
straße, statt . Beginn am Montag , den 11 . Mai , abends
8i/ä Uhr . Zur Kostendeckung werden für alle 6 Abende
pro Teilnehmer 1 Mk. erhoben, weitere Kosten entstehen
nicht .

Frauen -Versammlung . Nächsten Mittwoch , abends
% 9 Uhr , findet im „Salmen " eine Frauenversammlung
statt , worauf die Genossinnen jetzt schon aufmerksam ge¬
macht seien .

* Karlsruher Künstler auswärts . Hellmut Ke Her¬
mann , der am hiesigen Hoftheater seinen Kapellmeisterstudien
obliegt, gaö kürzlich im Verein mit Otto Meßbecher (Bari¬
ton) und Seminarmusiklebrer Hugo Rahner in Speyer ein
Konzert , das von außerordentlichem Erfolg begleitet war . Der
Künstler brachte u . a . 6 Luder und eine Violinsonate eigener
Komposition zum Vortrag . Die Presse -in Speyer bespricht in
durchweg anerkennender und lobender Weise die Leistungen der
Künstler .

* Arvieiftrbft!bu,ngsvercin. Vor einer zahlreichen Zuhörer¬
schaft sprach am letzten Montag Herr Lithograph R . G l o ck n e r
über das Thema : „Aus dem Ouell - und Flußgebiet der Murg " .
Die auf mehreren Sommer - und Winterwanderungen aufge -
nvmmenen ganz vorzüglichen Lichtbilder, die die großen land¬
schaftlichen Schönheiten dieses schönen Schwarzwaldtales stim -
mungsecht wiedergeben, gaben mit dem verbindenden Vortrag
ein treffliches Brld von dem Murgtal , wie es jetzt ist und wie
es nach nach Herstellung des Murgwerkes wohl fein wird. Es
ist ein sehr dankenswertes Beginnen des Redners , daß er die
Blicke richtet auf die Schönheiten unserer näheren Umgebung
und darüber belehrt , 'daß es nicht immer nötig ist, in die Ferne
zu schweifen , um Erholung und Genuß zu suchen, sondern daß
dos Schöne uns so sehr nahe liegt . Der Vortrag erfreute sich
de» reichen Beifalls der Hörerschaft. — Am nächsten Sonntag
( Abfahrt pünktlich Uhr Rheinhafen -Nordbecken ) macht der
Verein eine Motorbootfahrt nach Neuenburg , zu
der keine weiteren Meldungen angenommen werden können , da
die Plätze bereits belegt find.

* Galerije Moos . Neu zugogangen : Emil Firnrohr :
Im Babe , R . Guirsch : Plaketten , Karl Meyerhuber :
Statuen . Schluß der ersten Sonderausstellung am Donners¬
tag , 14. Mai , abends 7 Uhr. Wegen Vorbereitung der nächsten
Ausstellung bleibt die Galerie am Freitag , 18. Mai , geschlossen.

* Hebelfrier . Der Karlsruher „Liederkranz" veranstaltet
heute SamStag abend 7 Uhr im Schloßgarten am Denkmal des
Dichters eine alljährlich sich wiederholende Hebelseier. Die
Festrede hält Pfarrer Hindelang .

* Bon der Straßenbahn . Von heute ab wird der Betrieb
derLinie 4 Friedhof — Beiertheim in beiden Fahrt¬
richtungen bis Beiertheim Ecke Maria -Alexandrastraße und
Karlstraß « geführt .

Veranstaltungen .
a . Das Waldfest der „Laffallia" findet bei einigermaßen

gutem Wetter am morgigen Sonntag im Hardtwalde hinter
der Gvenadierkasern« statt . Es wird wie in früheren Jahren
so auch diesmal wieder seine gewohnte Zugkraft auf die
Freunde und Anhänger der „Laffallia" ausüben , sofern „Plu -
viuS" feine Tätigkeit einftellt und die langersehnten Maientage
in ihre Rechte treten läßt . Für Unterhaltung ist reichlich Sorge
getragen . Speisen und Getränke find billigst zu Tagespreisen
zu haben. Der Platz ist mit der Elektrischen sehr leicht zu er¬
reichen und sichert auch eine schnelle Rettung ins Trockene. Auf
also zum Waldfest der „Laffallia".

* I « der Westendhalle Mühlburg findet morgen Sonntag
mittag , um 4 Uhr beginnend , ein großes Mai - Konzert
statt , ausgeführt von der gesamten Mühlburger Stadtkapelle .
Eintritt frei . (Siehe Inserat .)

* Sommer-Variete Frank. Auf dem Platze beim Tivoli ,
Rüppurrerstrahe , eröffnet heute abend da» Sommer -Variete
Fkr a n k ein mehrtägiges Gastspiel. Dem Variete geht ein
guter Ruf voraus , die akrobatischen und gymnastischen Lei¬
stungen erregten überall die größte Bewunderung . Als beste
Leistungen werden die Darbietungen der Geschwister Frank auf
dem Turmseile bezeichnet . Ein Besuch der Vorstellungen wird
sich also lohnen . Morgen Sonntag finden zwei Vorstellungen
statt .

* Freikonzert im Stadtgartrn . Nächsten Sonntag vormittag
von 1412 bis Ml Uhr findet im Stadtgarten wieder ein Frei¬
konzert statt . Es wird von der Feuerwehr - und Bürgerkapelle
ausgeführt werden. Leitung : Kgl. Obermusikmeister a . D . H.
Liese . Programm : 1 . Ruf des Kriegsherrn , Präsentiermarsch
von Liese. 2 . Jubel -Ouverture von Bach. 3. Ich weiß ein Herz
für das ich bete, Lied von RodominSki. 4. Kaiserwalzer von
Strauß . 5. Introduktion und Chor aus „Troubadour " von
Verdi . 6. Frühlingsklänge , Mazurka von Gebhart .

* Der Zitherklnb und der Mandolinenklub, zwei in hiesiger
Stadt beftbekannte Vereine , veranstalten heuteSamstag , 9. Mai ,
abends M9 Uhr, in den Sälen der Gesellschaft Eintracht ein
gemeinschaftliches Konzert . Diese Veranstaltung gewinnt da¬
durch an Bedeutung , daß außer den Spezialchören erstmals hier
der Versuch gemacht wird, durch Vortrag zweier Stücke im Ge¬
samtchor — etwa 50 Spieler — zu zeigen , welche Wirkung die
Instrumente beider Vereine — Zither , Gitarre und Mandoline
— zusammen ausüben . Da die Karten bei den in den gleichen
Sälen von den beiden Vereinen vor etwa Jahresfrist abgehal¬
tenen Konzerten rasch vergriffen waren , sollte man sich beizeiten
damit versehen. Sie sind zu haben bei der Musikalienhandlung
Fritz Müller , Ecke Kaiser - und Waldstraße , im Musikhaus
Odeon, Kaiserstraße 187, und soweit Vorrat an der Abendkasse .

Colosseum . Das Gastspiel der Original Prangr
Kölner Bühne hatte auch gestern abend mit .der Posse
„Madame Knaster " einen vollen Erfolg zu verzeichnen ,
nachdem tags zuvor der „Millionenrekrut " bei voll besetztem
Hause seine Abschiedsvorstellung gegeben hat . Hinsichtlich des
Lacherfalges dürfte „Madame Knaster " dem „Millionenrekrut "

wohl kaum etwas nachgeben. Auch gestern abend kam das
Publikum sozusagen aus dem Lachen nicht heraus . Man kann
sagen, Herr Prang , der den Schwank bearbeitete und in Szene
setzte, hat für dieses Genre zweifellos glückliche Veranlagung .
Was er bringt , ist gut , außerordentlich humorvoll und frei von
Zoten und schlüpfingen Situationen , wie bei minderwertigen
Schwänken dieses Stiles oft der Fall zu .sein - ct» * Das
Stück ist in Szenerie und Darstelln «^ Ml ourchgearbeitet und

_
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bringt gegen Schluß die tollsten Verwicklungen und Mißver¬
ständnisse, sodaß der Zuschauer ständig in äußerster Spannung
gehalten ist. Der Saal war auch gestern abend wieder gur
besetzt. Wer lachen will, herzlich lachen,der gehe jetzt ins Colos¬
seum.

Heute Samstag abend findet die erste Wiederholung von
dem mit so großem Beifall aufgenommenen urwüchsigen , tollen
Lachschlager „Madame Knaster " statt . Am Sonntag nachmir -
tag 4 Uhr und abend» 8 Uhr geht .da » gleiche Stück älS letzte
Sonntagsvvrstellung in Szene . Montag und folgende Tage
allabendlich 8,15 Uhr „Madame Knaster".

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 9. Mai . B . 58. Zum erstenmal : „Samson", eine

Tragödie in 5 Akten von Herbert Eulenberg . Anfang
M8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 10. Mai . B . 57 . „Der Ring des Nibelungen". Drit¬
ter Tag . „Götterdämmerung ", in einem Vorspiel und
3 Akten con Rich. Wagner . S 'egjried : Rudolf Dissen ;
Brünhilde : Sofie P «lm-CordeS . Anfang Uhr , Ende
nach 1411 Uhr.

Letzte Nachrichten.
Spionage -Prozeß.

Leipzig, 8 . Mai . Der ehemalige Volksschullehrer An¬
dreas Stroh wurde wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse nach zweitägiger Verhandlung vor dem Reichsgericht
heute zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt . Ein weiterer
Spionageprozeß findet am 16. Mai vor dem Reichsgericht
statt.

Die Tragödie im „Figaro ".
Paris , 8 . Mai . Der Untersuchungsrichter Boucard

hat nunmehr die Voruntersuchung in der Affäre Caillaux-
Calmette abgeschlossen und das umfangreiche Aktenmate¬
rial dem Staatsanwalt zur Einsichtnahme und Weiterbe¬
förderung übermittelt . Sobald der Staatsanwalt das
Studium der Akten beendet hat , wird der genaue Termin
der Verhandlung gegen Frau Caillaux vor dem Schwur¬
gerichte festgesetzt werden können.

Das belgische Kranken - und Jnvalidengesetz.
Brüssel, 8. Mai . Die Kammer hat die Kranken- und

Jnvaliditätsversicherungsgesetze und das Gesetz , durch
das Alterspensionen geschaffen werden, mit 83 Stimmen
bei 67 Enthaltung angenommen . Die Versicherungspflicht
ist obligatorisch für Arbeiter und Angestellte beiderlei Ge¬
schlechts, deren Jahresverdienst 2400 Mark nicht über¬
steigt. Die Kammer hat hierauf beschlossen , daß am
24 . Mai Neuwahlen für die Hälfte der Kammersitze statt¬
finden.

Serbische Greuel.
Sofia , 8. Mai . (Agence Bulgare .) Nach Meldungen

wurden kürzlich in Ristovac 18 mazedonische Rekruten, die
den Fahneneid verweigerten , bei einer aus diesem Anlaß
entstandenen Schlägerei getötet. Ferner wurde eine Kom¬
panie Rekruten aus Astip, die ebenfalls den Fahneneid
verweigerten , nach Kragujevac gebracht und von serbischen
Soldaten niedergemetzelt. Diese Meldungen haben hier
große Erregung hervorgerufen .

Spanischer Seemannsstreik .
Madrid , 8. Mai . Ministerpräsident Dato hat den

Streikausschuß der Offiziere der Handelsmarine in Bil¬
bao telegraphisch ersucht , nach Madrid zu kommen , um
über die Beilegung des Zwistes zu verhandeln. Ter
Streikausschuß hat diese Aufforderung unbeantwortet
gelassen . Man befürchtet in Bilbao , daß die spanische
Regierung die infolge des Streiks in England zurückge¬
bliebenen spanischen Schiffe mit Hilfe englischer Mann¬
schaften nach den spanischen Häfen zurückbringen wird.
In diesem Fall würde der Ausstand auch auf die ini
aftikanischen Dienst stehenden Schiffe ausgedehnt werden ,
wodurch die Verproviantierung der spanischen Truppen in
Marokko stark erschwert würde .

Spanische Marinerüstungen .
Madrid , 8 . Mai . Der Marineminister brachte einen

Gesetzesentwurf ein , demzufolge ei« Jahreskredit von
36 Millionen Pesetas für neun Jahre gefordert wird.

Streik und Aussperrung .
Petersburg , 8 . Mai . Den Proteststreik der Peters¬

burger Arbeiter haben viele Fabriken , darunter die Ma-
schinen-Bauanstalt von Nobel und Siemens u . Halske
mit der Einstellung der Betriebe beantwortet. Die Zahl
der ausgesperrten Arbeiter beträgt je 10000. Dem Pro -
teststeik haben sich noch die Arbeiter der Putilow -Werkc
angeschlossen , sodaß sich die Zahl auf etwa 20 000 beläuft.
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Petersburg , 8 . Mai . Die Duma hat gestern in ge¬heimer Sitzung das Kontingent für die Jahresklasse 1914
bewilligt, das , wie bekannt, um 100 000 Mann erhöht
worden ist.

Ein «euer Erfolg der Rebellen.
Washington, 7. Mai . Wie der Bevollmächtigte Car -

ranza 's erklärt , habe General Conzales bei San Luis
Potosi 3600 Föderalisten geschlagen und den General Ar-
zarmendi mit seinem Stabe gefangen genommen. Das
bei der Insel Piedre aufgelaufene mexikanische Kanonen¬
boot Morelos wurde von Carranzas Artillerie zusammen-
geschoßen.

Reuyork, 8 . Mai . Ein hier eingelaufenes Telegramm
vom amerikanischen Kreuzer „Calisornien " besagt , daß
die gesamte Garnison der Bundestruppen von Acapocetaim Staate Tepio vernichtet oder gefangen genommenworden sei. Die Rebellen marschieren unaufhaltsam vor¬
wärts und ihre Borposten sind bereits bis Durango bei
Salltillo vorgedrunge».

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .
Das Arbeitersekretariat Karlsruhe , Wilhelmstratze 47, ist

geöffnet jeden Werktag von 12 bis % 2 Uhr mittags und von
5 bis 7 Uhr abends . Mittwochs, Samstag abends und Sonn¬
tags geschlossen.

Samstag , den 9 . Mai 1914 .
G . R . Wenn Sie sich die Rückenschmerzen bei der Arbeit

zugezogen haben, liegt Betriebsunfall vor . Sie müssen dann
dafür sorgen, daß Ihr Arbeitgeber den Unfall anmcldet . —
Ob Sie bei Unfall schon vom ersten Tage ab Krankengeld be¬
kommen, hängt von den Bestimmungen des Statuts der Kasse,der Sie angehören , ab . Nach dem Krankenversicherungsgesetz
braucht auch bei Erkrankung durch Unfall erst vom vierten Er¬
krankungstage ab Krankengeld bezahlt werden.

H. H . Nr . 50 . Frage 1 : Der Vater ist zur Bezahlung der
Schuld nicht verpflichtet. Frage 2 : Wenn Gütertrennung be¬
steht und die Frau war mit dem Kauf nicht einverstanden
bezw . wußte davon nichts, kann dieselbe nicht haftbar gemachtwerden.

K. H. Sie müssen uns angeben, um was für Forderungen
es sich handelt . Die Verjährungsfristen sind sehr verschieden .

H, S . Unter den von Ihnen geschilderten Umständen kann
der Fuhrmann nicht haftbar gemacht werden.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Sonntag , 10. Mai , Abfahrt

der 1 . Mannschaft 5,07 Uhr, Abfahrt der 3. Mannschaft
6,44 Uhr. — Montag abend 9 Uhr in der „ Gambrinus -
halle" allgemeine Spielerversammlung . Erscheinen sämt¬
licher Faust - , Schlag-, Tamburin - und Fußballspieler not¬
wendig. 925

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts ".) Der auf Sonntag , den
10. Mai , angesetzte Maiausflug findet der ungünstigen
Witterung halber nicht st a t t. Näheres wird zu gege¬
bener Zeit banutgegeben. 926

Seite 6.
Durlach . Ter vom Sängerbund „Vorwärts , Frese TuriArW »und ArbeiterrHdssihrerbund „Solidarität " für morgens .Platte gemeinsame Familicnaüsflug fttiiet des schlechtWetters wegen nicht statt. 928 Die Kommissch,,Arbeiter -Radfahrerbund , 5 . Bezirk. Die Vereine des Bczstz,werden dringend ersucht , sich vollzählig an der am Sonv-tag, den 10. Mai , stattfindenden Bczirksousfahrt nach

bach zu beteiligen . 924 Der BezirksausschußBeiertheim . (Arbeitergesangverein „Freiheit "
. ) Sonntag , ^10. Mai , Zusammenkunft aller Sänger um 3 Uhr im Lokal

zwecks Beteiligung am Waldfest unseres Brudervcrs «
„ Lassallia" Karlsruhe . Abmarsch / i Uhr. Auch die pgx,siven Mitglieder sind hierzu freundlichst eingeladen.

'
gg»

Gdasserstand des Rheins .
9. Mai .

Schusterinsel 2.82 w. gef. 3 ow , Kehl 3.53 m , gef. 7 e« ,Maxau 5.27 m, gef. 5 cm , Mannheim 4.71 m, aest. 15 cm.
'

Warum sind die Anstreichebürsten und die gewöhnlichen
Wichscbürsten die einzig wirklich praktischen Gegenstände zum
Einfetten und zum Glänzendmachen der 'Schuhe?

Weil nur mit den Bürsten die Schuhcreme-Masse gleich,
mäßig auch in tuen Falten zwischen Sohle und Oberleder ver¬teilt und bis zum Erglänzen verbürstet werden kann.

Warum ist das vorzügliche Pilo , welches mit nur einigen
Bürstenstrichen den elegantesten Glanz erzeugt und das Leder
erholt , in jedem Laden und in jedem Haushalt zu finden ?

Weil Pilo einfach alle Vorzüge besitzt, die ein Schuhpntz,mittel haben bann.

ZUR CARLSBURG
Haltestelle der Elektrischen.

der neu und gediegen hergerichteten und möblierten
: : WIRTSCHAFTS -RÄUMLICHKEITEN ::

Telephon Nr. 42.

Gute Verpflegung : : Vorzügliche Moninger Biere .

Inhaber : KARL LUTZ

Eilt! Eilt!
I. Grosse Karlsruher ]

Geld -boflerie
z . Erbauung eines Seminars |f.Haushaltgs . - Lehrerinnen . |
Ziehung garantiert 23 . Mal I
1713 Geldgew. ohne Abzug]

Eröffnung

Neu !

Kaiserstrasse
Warenhausgegenüber

^ lärcherftraße 57 , 2. Stock,w* Mühlburg , ist
schön möbliert 3itnnur
mit oder ohne Balkon , in schöner
freier Lage, sofort oder später
zu vermieten .

HerM-Schmd
mit Freilnuf , noch neu , billig
abzugellen. 907

Hirschstraße 64 , Seiten¬
bau. 2. Stock.

M Smum-Vanele
uni) llllliersal-Tlimseit-KlillstlerttiiWe

ist in hiesiger Stadt «ingetroffen, mit einem
großen erstklassige» Künstler-Personal
— vom 9. bis 18. Mai —
beim Tivoli , Augartenstr.

Produktionen ans dem niederen sowie hohen Tnrmseile
von 3 Personen. 927

Brillantfeuerwerk auf dem Turmfeile.
■* - Jeden Tag neues Programm , -mm

GM-ErSffmiWMslellW , %Z27
langen , nachm . 3 Uhr «. abends 8 Uhr.
— Großes Weltstadt -Programm . —

Zu zahlreichem Besuche ladet höfl . ein
Die Direktion : A. Frank.

mmms &SMSSStmmm

Sk
IM IHiAIlR

oder im Konierliaai ©ibi u sum
Schulz der Stimme nichts AnOe<
^ hmeres als eine Schachtel
c/Deri -TdWenenoErrömicn in

alien Apotheken und Drogerien
PiiaiaerOrlQindücMchiel 1 MK.

J?
ist billig z«
verkaufen .

Grenzstraße Nr . 13 .
/Kteinstraße 29 , Stb ., 3. St .,^ rechts , möbliert . Zimmer
fAfitwl rthar 1 CV♦. m* nt tiarmtalan

Billig abzugeben r schöne
Korsetts , gute Qualitäten, auch
für starke Figur , von 2 Mk . an,
angetrübte Korsetts weit unter
Preis . Braunes engl. Jackeu -
kostüm » Größe 44, zu 8 Mk.,
schöne Waschserviee, 2 Küchen¬
hocker Stück 80 Pfg . , Kinder«
Federkissen , gutes 1.50 Mk., lang.
Firmenschild 2 Mk., engl. Bett¬
stelle mit Patentrost , wie neu,
viereckig. Tisch mit Eichenplatte,4 Stühle , Kommode . Auch Sonn¬
tags anzusehen . 914

Adlerstraße 17 » eine Treppe.

Zwei-
schöne , im Vorderh. bis 3. Stock
in der Nähe von Grünwinkel,
Kühler Krug oder Mühlbuig ,
von jung. Ehepaar sofort gesucht.
Off. mit Preisangabe an die
Exv . d Rolksfreundmit. Nr 880 .

ArbeitsverBiM.
Im Aufträge des Stadtrates

der Haupt- und Residenzstadt
Karlsruhe habe ich nachstehende
Bauarbeitenf ir die Stadtgarten¬
bauten am neuen Bahnhofplatz
hier zu vergaben und zwar :

1 . satipier- und Verputzarbeiten
2. Glaserarbeiten
3. Rolladenlieferung 906
4. Schreinararbeiten
6. Anschlagarbeiten zu 3 u
6. Schlosserarbeiten.
Zeichnungen und Angebots¬

formulare können bei Unter¬
zeichnetem eingesehen bezw . ab¬
geholt werden Daselbstsind auch
die Angebote bis zum 15. Mai
d . I ., nachmittags 5 Uhr, mit
entsprechender Aufschrift versehen
einzureichen

Die Eröffnung findet statt :
für G!pserarbeiten. Glaserarbeien
und Rolladenlieferung Freitag ,15 . Mai d. I ., nachm. 5 Uhr ;für Schreiner-, Anschlag- und
Schlosierarbeiten 15 . Mai d.
Js ., nachmittags V- 6 Uhr.

Karlsruhe , den 8. Mai 1914 .
W . Vittali , Architekt B .D . A.,

Kaiserstraße 225 III .

Bttdmsk SMer-ise«
alte und junge, prämiert . Zu
erfrag . Gerberstr . 9 , 2. Stock .

fast neu, wegen
f Krankheit billig

zu verkaufen .
Wilhelmstr . S8 , 2. St ., r.

19000 w.
Hauptgewinn bar Geld

10000 H.
Ziehung garantiert 4. Juni .
Gesamtwert der Gewinne:

30000 n.
14 Gewinne :

15000 N.
586 Gewinne 918 ?

15000 n.
Obige Lose je Mark 1.—
( 11L. 10M ., Porto u. Liste je I
26 Pfg .) empfiehlt und ver - 1
sendet Lott . - Unternehmer |

3. Stürmerl
Strafibarg i. E. , LaojstraSe 181.
Filiale: Kehl a. HJHaiiptstr. 47.

In Karlsruhe : Carl GötZyl
lebelstr. 11/15, E. Flüge ,

1heumatismasRI
Gicht , Ischias ,

Nervenleidenden
Aus Dankbarkeit teile ich
jedermann umsonst brief¬
lich mit .wie ich von meinem
schweren Leiden befreit

wurde . 6746
Käthi Bauer , München
Mozartstrasse 5/A 861 .

Frisch eingetroffe »
I Feinste EMaliener

3 Pfund 4(L 1

- O. m . b . H .-tz.-i«, bakann***
- V»rfc, uf „ tolun .



« r. 107. Samstag , den 9, Mai 1914. Seite V .

Moderne Kleidung

Sacco -Anzüge
in allen neuen Mustern von Mk .

Für Herren :
18*

., 95"
28* ,. 95"

Sport -Anzüge Wetter -Mäntel

Paletots jn schwär* grau und
Covert -coat-farbig . . , . , von Mk.

Gummi -Mäntel
in unerreicht grosser Auswahl,

Für Knaben
und junge Herren :

.. . . . . .. . .. .
- Unsere Spezial -Abteilung befindet sich
I K

’
aicorct 'r HA n#ben unserm

| XVaiaCiDU . Itt Hauptgeschäft
. . .. .

Sacco -Anzüge &rbig
fflr das Alter von 12— 17 Jahren von Mk.

Sport -Anzüge
Alter von 12 bis 17 Jahren . von Mk.

Knaben -Anzüge
für da* Alter bis unter 18 Jahren . , . von Mk . an.

12 75
bJ 5

10 7\ h 42
4

00

50

Spiegel & Wels
1>M

zurOckgakehrt.
Durlacher Allee 4.

Sprechstunden :
12—1 und 3—5 Uhr,

Samstags : 864
8—9 und 12—1 Uhr .

Getragene u. neue
Amen- u»d Pamenkleidkr
Neißseng, Uhren, Möbel
laust man am allerbilligsten
und beste» bei der altbekannten

Firma 14

K. Maier ,
Markgrafenstratze Nr . 1«.

NZ »W »ski. SL
«Verderplatz 13 . 4. St . l. *“

Irifdj eingetroffen :
Der erste Waggon

NkUkSom« » -

ptaltntmrtofdn
» M. 50

io . 1 *60
KMM

Kopf 8

Holländer

y
Offeriere echte 1914er
Htal. Hühner. Beste
Etrrlegcr der Welt .
Verlangen Sie Katalog

umsonst. H . Liffberger , Hain -
stadt Nr. 77. Waden. 742

Stätff .

Ai'be itsaS^

Küchenchefs , 900
„ Aides ,

mehrere jung. Saalkellner ,
, Restaur . - Köchinnen,

Kochfräulein ,
„ tücht . Küchenmädchen,

sofort gesucht.

ZMisch» Aideitsmt
(allg. Wirtegewerbe)

Zähringerst . 1001 . Tel . 040 .

Herrenrad Z
mit Freilauf , unter Garantie sehr
billig zu verkaufen . Fr . Hafner ,
Hirschstr . Al , 3. Stock, Hinterh.

Blvmtttisch , iSSS
erhalten , zu annehmbaremPreise
abzugeben. Bulach , Haupt¬
straße 147 , 2. St . 881

BertaO der Maler, LMimr , Aa-
streicher M TWer IeaWM§.

Achtung ! Maler . Achtung !
Lm Donnerstag , den 14 . Mai 1014 » abends 6 Uhr »

sofort nach Feierabend , findet im Saale der Restauration
„ Auerhahn " , Schützenstraf !« 62, eine

öffentliche

Rtltt-SeksmmliW
statt. Tagesordnung :
Der Widerstand der llntersehmer gegen die saziale vvd

kulturelle Besserstellung unserer Berufskollegen.
Referent : Kolleg « Otto Strei «e-Ha « bnrg » stellvertretend*,

BerbandSvorfitzender.
Kollege « ! Zum Besuch dieser Versammlung muß geschlossener

Anmarsch von den Arbeitsplätzen erfolgen. Sorge jeder für voll-
zähligen Besuch ! 897

Die Bezirksleitung und §!lialner»alt«»g.

Westendhalle MWurg
(Haltestelle der Linie Mühlburg-Rheinhafen).

Sonntag » den 10. Mai ,

Sklk« M -MM
von der gesamten Mühlburger Stadt -Kapelle.

Anfang 4 Uhr! Eintritt frei !
Schönster nnd größter Garten am Platze, ebenso schönste

nemenovierte Lokalitäteu mit elektrischem Acht.
Bekannt ausgezeichnete Wurst- u. Fleischwaren,

g Xaver Marzluff .

„Rheinbad“ "

Den verehrlichen Besuchern von Maxau empfehleich meine neu hergerichteten Dokalitäten sowie pracht¬
volle Gartenwirtschaft . Bei freundlicher aufmerksamer
Bedienung werden nur prima Speisen und Getränke
verabreicht . Stets frische selbst gebackene
Kuchen . Sonntags Gefrorenes . 918

Um geneigten Zuspruch bittend , zeichnet
Hochachtend

Elsa Helfrich.

Gesangverein „Brvderbvnd"
Karlsruhe -Mühlburg .

Hiermst laden wir unsere aktiven und passiven Mitglieder
zu einem morgen Sonntag » den 10 . Mai stattfindenden

Aurstug ttaclj Handel
zur Fahnenweihe mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen
höflichst ein . 915

Abfahrt : bei schönem Wetter vorm. 7 Uhr 19 nach Wörth
und Langenberg ;

bei schlechtemWetter nachm . 12 Uhr 39 nach Kandel.
Der Vorstand.

Melitt-Msiihrlltmd . 5. Bezirk.
Heute Samstag abend 'AO Uhr im

in Muggensturm
»Badischen Hof "

923

Sessentl. MWtt-VerfamlW.
Die Vereine de» Bezirks werben ersucht, zu dieser Bersamm-

lnng , u erscheinen. Der Bezirksausschuss .

Gartenfest .
Am Sonntag , den 10 . Mai findet im Garten zum „ Hirsch "

Großes Konzert
statt, ausgeführt vo» der Kapelle Bruchhausen unter Leitung
de» Dirigenten , Herrn Eckert .

Hierzu ladet höflichst ein 917
Der Besitzer : Albert Wollensack.

„Zum Drachen" W —
Samstag und Sonntag

Großes Bockbier -Test
verbunden mit KOHZfiBT und Auftreten des Humoristen

Oskar Puschel .
8«m Susschank gelangt ein ff. Stoff Mai - Bock der Brauer « i

Fr . Hoepsner .
Mache auf meine Küche, sowie prima hau - gemachte Wurst

waren speziell aufmerksam. 922
DM- Täglich frisch gebacken« Fische . -MG

ES ladet ergebenst ein Joseph Lchottmiiller , Wirt.

Zum sofortigen Antritt wird ein zuverlässiger
selbständiger SSI

hcrd = Sclilo $ $ cr
1 gegen gute Bezahlung gesucht.

Solch «, welch« in der Fahrradreparatur bewandert , erhalten
den Vorzug. — Bei Zufriedenheit Lebensstellung.
Ehret, mechanische Werkstätte , Kürzell i . B.

das moderne selbsttätige
Waschmittel . r
Gar . unschädlich .
Ueberall zu haben .

R H.Schrauth .Heuwied
Preis pro l/2 S -Paket nur 25 Pfg .

543

m Unser fünfter Waggon sA

Wimckst»
11 Achten Sie bitte 11
11 auf Qualität I 11

Neu eingeführt:

Kinder- Spieleimer
in allen Sorten .

Gemischte
Pfund 30 Pfg-

2 Pfund-
Eimer 65Pfg.

5 Pfund - | ae
Eimer Mk . K

I Pflaumen
Pfund 34Pfg.

2 Pfund- 17 e
Eimer fl %ß Pfg.

5 Pfund-
J 0QEimer Mk.

Mirabellen
Pfund 45Pfg.

2 Pfund- V
Eimer Mk. A e^ ^

5 Pfund A _ _Eimer Mk.

Gvdbeer
Pfund 0 5 Pfg-

2 Pfund- f fl A I
Eimer Mk. J| • 1 |

Etmer
'
Mk. 2 00

Aprikosen
Pfund 50 Pfg-

05
5 Pfund- A AC
Eimer SM. £ • £ *)

ielvetia-
"onfiturenl

in Dosen und Gläsern, j

Neu eingeführt : l
Rheinisches

c

Apfelkraut !
1 Pfund-

Dose 55Pfg.

btkanrw** j
%ytrkkutsitÄH€f*'j4
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Bis inkl .

Dienstag, d. 12. Mai
sind ca .

3000 Schürz
f no . t

ia besonders billigen Preisen auf Extra-Tischen aufgelegt
. . Nur erstklassige Fabrikate , zum grössten Teil aus Musterkollektionen . ? . ;:;ii

I
W///////A

Gautag b
Atom 22 (1

Damen - Schürzen

! Haus -Schürzen Reform -Schürzen Blusen -Schürzen Kleider - Schürzen
I waschechte Siamo-
I sen , hell und dun- _ _
I kel gemustert, mit fliil
: Volant und Tasche Ull 'v?
I Stück 1 .58 1 .18 VW

gestreifte Siamo -
sen , mit hüb -
schem Blendenbe¬
satz

Stück 95 ,

hell und dunkel
gemustert , mit eie- AA
gant. Garnierungen IIV

Stück 1.45 1.18 ff 0 ^

Ia Siamosen, mit
Blenden und ^ Am *

Paspoil - Gamie - *) 1% K
^

Stück H | U(J •
. S

Zier - Schürzen

48
aparte Dessins, mit
uni Bordüre

Stück 68

Servier -Schürzen

95
mit Volant u.Tasche
u. reich . Stickereien „ - _

Stück 1 .85 flCJ ^

T ändel -Schürzen
mit Träger , in weiss
mit reich. Stickerei |

Stück 1

Schwarze Schürzen

Zur Er
, «achte «der
; Headenzchor
| erntete bo]
iDrannheim '
kMgrühunHÄ

ton Wundes,
. , Rach Ei

Lüstre , mit Tasche
0g ^und Volant . . Stück

Reform -Löstre-Schürze
mit Blenden- und

00Tressenbesatz . St.

Ŵohl _
einer

Kinder Schürzen
Hängerschürzen
gestreifte Siamosen , wasch¬
echte Ia. Qualitäten mit hüb¬
schen Garnierungen . . . .

Grüsse
45—80
jedes
Stück

Hängerschürzen f 95411.1811.25aparte neue Dessins , mit J
Kragen , Blenden- u. Knof- I
Verzierung . I 80 90

Hängerschürzen <* * .blau und weiss getupft , mit eleganten
modernen Garnierungen . 45/50

Grosse

55/60
Grosse

65/70
Grösse
75/30

iniiiiiitiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiniiiiiiiiHitfiiiifitniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHNiHiiiiiiitHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiin

Besonders
vorteilhaft

Damen -Blusen 95 ] 45 2 90 34 (1
weiss u. farbig , moderne Stoffarten , elegante Fagon

“ ■ ■ • W HBWV “ ■
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Paul Burchard Kaiserstr.
143.

896

g II IMF _ I

H
.

Witzemann
Fahrradhandlung , K. -Mühlbnrg

34 b Rheinstr . 34 b, Ecke Sedanetrasse
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

F ahrrädern
folgender Marken :

Anber, Express , Brennabor , Wartburg , Badenia und Haef
mit Hinterradfederung in bekannter Güte und

> > - billige Preise . ,
Pedale von Mk . 0 .85 bis 4 .—
Ketten, nur la. Qulität M. 2 .20
Fusspumpen , Ia. Qualität , von

Mk. 0 .70 bis 2 .50
Mäntel von Mk. 2 .— bis 8 .75
Schläuche mit gesetzlicher

Garantie Mk. 1 .90

Schläuche mit 6 Monate Ga¬
rantie Mk . 2 .50 bis 3 .—

Schläuche mit 12 Monate Ga¬
rantie Mk . 3 .50 bis 5 .—

Feuerzeuge mit Beibrädchen
von 22 Pfg . an.

Ersatzsteine 3 Stück 10 Pfg.

^ Ersatzteile für Nähmaschinen und Sprechmaschinen . D
^ Reparaturen an Fahrrädern , Näh - und Sprechmaschinen ^werden prompt ausgeführt. 905 ®
I 1

Mlürboilsahttenint^ eittlafengediet.
Am Sonntag , den IO. Mai 1014 , fallen die fahr¬

planmäßigen Motorbootfahrten um 2 und 3 Uhr aus .
■J Stadt . Hafenamt Karlsruhe .

VerschiedeneL^ tstellen m.Rost,. . AK . . IQ cm #Matratze u . Polster 15 u . 18 Mk.,
Waschkommode z. Aufklappen m.
Marmor u .Spiegel28Mk ., Chaise -
longue .wie neu, 2OMk., Waschtisch,
Itür . Schrank , Kommoden , Feder¬
betten sehr billig . 894
Ludwig -Wilhelmstr. 18, Hof.

Residenz - Theater
iiiiiiiuiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiMiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllf

Waldstrasse 30 | Schillerstr .22^»^ 0
s
, I Im GrünenHof

ab nachmittags 3 Uhr ein und einviertelstündige
speziell wissenschaftlich belehrende Vorstellungen,
auch für die Jugend unter 16 Jahren von Pädagogen nur empfohlen .

Die Anatomie den Pflanzen .
Der Flusskrebs . (Der Riese unter den Süsswasserkrustentieren.)

Die Grillen . sio

Im Krater des Vesuvs
.

Eltern, Lehrer, Behörden, geht den Kindern ,
Schülern Gelegenheit , diese speziell wissen¬
schaftlichen Darbietungen zu besuchen ! !
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B»ldr- Sll!iihrevmtilrl
36 Waldhornftraffe 36

Ecke Markgrufenstraße
früher Fähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Herreu-Sohlen und Absitze
Mark 3.0»

Damm -Sohle« und Abfitze
Mark 2 .10.

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden . 741

Pferde - Fleisch.
Brrnge für Samstag und folgendeTage

nebst meinen nur erstklassigen Fleisch - und
Wurstwaren

Fohlen- Fleisch
1 jährig , zum Verkauf. Versandt nach auswärts. 908
Al. Grämlich« Durlacherstraße 59
Schlächterei mit elektrischem Betrieb. — Teleph . Nr. 331S .
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